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„Hammer und Siehel“
In unserer gestrigen „Karte des Tages“ zeigten
Wir in groben, weitgefabten Zügen die augen-
bliekliche Lage im Süden der Ostfront. In die-
sem Zusammenhange dürfte unsere heutige
Karte besonders interessieren, da sie die beab-
sichtigten, aber gescheiterten sowjetischen
Pläne gegen die deutsche Südarmee Verdeut-

lichen hilft
Marschall Schukow, einer der drei sowdetischen
Heerführer, die zur Zeit gemeinsam die große
sowjetische Offensive gegen die deutsche Süd-
armee durchführen, äußerte sieh, er werde mit
der neuen sowjetischen „Sichel- und Hammer-
offensive* die deutschen Armen der Südfront
vernichten. r erklärte dieses Bild dahbin, daß
seine Heeresgruppe als Sichel aus dem tiefen
Rinbruchsraum zwischen Kiew und Dubno wir-
Kend immer wieder von Norden her die deut-
schen Armeen umfassen und schlagen Werde.
Aufgabe der beiden anderen Armeen sei es,
frontal zwischen Shitomir und Nikopol im
Sichelstil antretend und frontal vorgehend die
deutschen Truppen in Hammerschlägen 2u

zertrümmern.
Der Stratege ist auf der Suche nach neuen

Wegen nicht in seinem Bilde geblieben. Seine
Armeen haben zunächst in breiter Front nach
Stiden angegriffen. Erst in der letzten Woche
des dreiwöchigen Großangriffs sind seine Um-
fassungen taktisch zwischen Tarnopol und
ProsKkurow und strategisch aus dem Raume
Brody--Kowel auf Lemberg eingeleitet worden.
Noeh viel weniger aber sind die beiden ande-
ren Armeen im Bilde geblieben. Die zweite
ukrainische Armee stieß Keilförmig über Gai-
Woron am Bug und Slobodka am Dujestr Vor.
Und die dritte ukrainische Armee trat von An-
beginn der Offensive nicht zum Frontalangriff,
sondern zur Umfassung der Südflanke 2wi-
schen Kriwoi-Rog und dem Unterlauf des
Dungjepr in Richtung Nikolajew an. Wäre das
Bild nicht nur ein Schlagwort gewesen, so
mußte die Offensive, als einseitige Vmfassung
durchgeführt, die deutschen Armeen ins
Schwarze Meer werfen. Welche Erfolge diese
großzügige Angriffsoperation tatsächlich hatte,
steht nicht zur Diskussion. Daß sie die Ver-
nichtung nicht erreichte ist Tatsache! Neu ist
dabei lediglich die Bezeichnung „Sichel-- und
Hammer-Offensive“, die allerdings nicht dem
militärischen Sprachkodex, sondern dem pro-
pagandistischen Bedürfnis entsprungen ist.
Zahlreiche Notlandungen in der Schweiz

osch. Bern, 25. April. Jm Verlauf des
Montags verlor die USA-Luftwaffe nicht 10,
wie zuerſt berichtet, ſondern 14 viermotovrige
Bomber über der Schweiz. Die amtliche Mit
teilung dazu erklärt, daß ein Teil auch durch
Treffer ſchweizeriſcher Flak beſchädigt wurde.
Neben der Flak traten ſchweizeriſche Ab-
wehrſtaffeln in Aktion. Ein weiterer amexi-
kaniſcher Bomber ſtürzte kurz vor dem Lanu
düungsverſuch bei Balkenſeil ab. Eine 14. ame
rikaniſche Maſchine wurde laut amtlicher Mit
teilung, nachdem ſie dem Befehl der ſchweize
riſchen Jäger zur Landung nicht nachkam, von
dieſen abgeſchoſſen und fiel in den Greifenſee.

Auch am Dienstag gab es wieder in ver
ſchiedenen Gebieten der Schweiz Fliegeralarm.
Jn einem offiziellen ſchweizeriſchen Kommu-
niqué heißt es, drei amerikaniſche Bomben
flugzeuge ſeien in den ſchweizeriſchen Luft
raum eingedrungen und dabei von ſchweize
riſchen Jagdmaſchinen zur Landung gezwun-
gen.

USA-Schiffe, die nicht heimkehrten
ws. Liſſabon, 25. April. Eine Reihe

amerikaniſcher Handelsſchiffe iſt während
dieſes Krieges auf geheimnisvolle Art und
Weiſe verſchwunden, ohne daß man von ihnen
irgendeine Nachricht erhalten oder Spuren
ihrer Verſenkung gefunden hat.
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Das Treffen Führer-Duce als Ausdruck gemeinſamen viegeswillens
Alle Machtmittel für die bevorſtehenden Enlſcheidungen Weitere Aktivierung des italieniſchen Kamp einſaßes

dnb. Aus dem Führerhauptquar-
tier, 25. April. Der Führer und der Duce
hatten am 22. und 23. April eine Zuſammen
kunft. Jm Verlauf der gemeinſamen Be
ſprechungen, die im Geiſte der zwiſchen dem
Führer und dem Duce beſtehenden alten
Freundſchaft ſtattfanden, wurden die politi
ſchen, militäriſchen und wirtſchaftlichen Pro
bleme erörtert, die die beiden Länder und ihre
gemeinſamen Ziele betreffen. Der Duce über
mittelte dem Führer den Entſchluß der repu
blikaniſchfaſchiſtiſchen Regierung, als der ein
zigen Vertretung des geſamten italieniſchen
Volkes, ihren Kampfeinſatz an der Seite der
Verbündeten des Dreimächtepaktes weiter zu
aktivieren. Dieſer Entſchluß hat die wärmſte
Anerkennung gefunden, und das Beſtreben
der Regierung des Duce wird von der Reichs
regierung wirkſam unterſtützt.

Die Entſchloſſenheit der Dreierpaktmächte,
den Krieg gegen die Bolſchewiſten des Oſtens
und die Juden und Plutokraten des Weſtens
ſiegreich zu beenden und den Völkern ein
Leben auf der Grundlage einer neuen und
gerechten Ordnung zu gewährleiſten, fand
ihren Ausdruck in den Darlegungen des Füh
rers über die Kraftentfaltung und den Ein
ſatz aller Mazhtmittel für die kommenden Ent
ſcheidungen Und die Zielſetzung für die Nach

In den Beſprechungen zwiſchen dem Füh
rer und dem Duce, an denen der Reichsmini

kriegszeit.

ſter des Auswärtigen von Ribbentrop, Gene-
ralfeld marſchall Keitel und von italieniſcher
Seite Marſchall Graziani und Staatsſekretär
Mazzolini teilnahmen, wurde der unerſchüt
terliche Entſchluß bekräftigt, den Kampf Seite
an Seite bis zur Erringung des Endſieges
und zur Durchſetzung der von der Achſe und
den Mächten des Dreierpaktes erſtrebten poli
tiſchen Ziele fortzuführen.

An der Zuſammenkunft zwiſchen dem Füh-
rer und dem Duce nahmen auch der deutſche
Botſchafter und Bevollmächtigte des Groß-
deutſchen Reiches in Jtalien, Rahn, und der
italieniſche Botſchafter in Berlin, Anfuſo, teil.

Jm Anſchluß an die Zuſammenkunft mit
dem Führer beſichtigte der Duce auf einem
Truppenübungsplatz die dort in Aufſtellung
befindlichen italieniſchen Diviſionen und über
zeugte ſich von dem Stand ihrer Ausbildung
und Ausrüſtung. An der Beſichtigung nahm
ferner Marſchall Graziani teil. Die italieni
ſchen Gäſte wurden geführt durch den Chef des
Oberkommandos der Wehrmacht, Generalfeld
marſchall Keitel, und den Befehlshaber des
Erſatzheeres, Generaloberſt Fromm.

rue. Berlin, 25. April. Nach dem Verrat
Badoglios gab es auch außerhalb des alliier
ten Lagers viele, die das politiſche und mili
täriſche Ende Jtaliens gekommen glaubten
und ihm im günſtigſten Falle ein ebenſo elen-

(Fortſetzung auf Seite 2)

Die Brillanken für 44-Gruppenführer und Generalleutnant Gille
Höchſte Auszeichnung für den Kommandeur der Panzer Diviſion „Wiking“

dnb. Aus dem Führerhauptquartier, 25. April.
Der Führer verlieh dem Gruppenführer und
Generalleutnant der Waffen Herbert Gille,
Kommandeur der 4-Panzerdiviſton „Wiking“,
als 12. Soldaten der deutſchen Wehrmacht das
Eichenlaub mit Schwertern und Brillanten
zum Ritterkreuz des Eiſernen Kreuzes.

4-Gruppenführer und Generalleutnant
der Waffen Gille, deſſen große Verdienſte
wir bereits kürzlich in unſerer Artikelreihe
„Köpfe zur Zeit“ würdigten, wurde ſchon im
erſten Weltkrieg mit dem Eiſernen Kreuz
1. und 2. Klaſſe ausgezeichnet. Die Spangen
zu beiden erwarb er ſich in Polen und das
Deutſche Kreuz in Gold im Oſtfeldzug. Jm
Sommer 1942 wurde Gille während der
Kämpfe ſüdlich des Don als Kommandeur
eines Artillerie Regiments mit dem Ritter
kreuz ausgezeichnet.

Jm Mai 1943 übernahm der vft bewährte
Truppenführer die ruhmreiche Pangzer
Diviſion „Wiking“ als Diviſionskommandeur
und trat damit ein ſtolzes und verantwor-
tungsvolles Erbe an. Jn kurzer Zeit gewann
der neue Diviſionskommandeur das reſtloſe
Vertrauen ſeiner Männer.

Jm Juli 1943 bewährte ſich die Diviſion
in den harten Abwehrkämpfen am Donez.
400 „Wikinger“ hielten damals eine Front
breite von 32 Kilometern. Während der gro
ßen Abſetzbewegungen bilden die „Wikinger“
ſtets die Nachhut. Jmmer gelingt es ihnen,

den Feind an einer Störung unſerer planu
mäßigen Operationen zu hindern. Für dieſe
Leiſtungen erhielt -Gruppenführer Gille
das Eichenlaub zum Ritterkreuz des EK.

Unvergeßlich und noch in lebendiger Er
innerung iſt das heldenhafte Ringen der H
PanzerDiviſion „Wiking“ im Raum von
Tſcherkaſſy. Nachdem ſie die letzte Front am
Dunjepr zwiſchen Kanew und Tſcherkaſſy ge
halten hatte, fügte ſie ſich in den Kampfring
um Tſcherkaſſy ein und beſetzte die Brenn-
punkte Stablew und Olſchang. Jn dieſen har
ten Abwehrkämpfen haben alle Angehörigen
der -Panzer-Diviſion „Wiking“ unter der
entſchloſſenen Führung ihres Kommandeurs
das Letzte an Widerſtandskraft und Entſchloſ
ſenheit aufgebracht. Beim Durchbruch durch
den Keſſel von Tſcherkaſſy bildete die Divi
ſion den ſüdlichen Stoßkeil. Die Befreiung
wurde mit der blanken Waffe erzwungen.

Kurze Zeit darauf trat die vom Gegner
totgeſagte Panzer-Diviſion „Wiking“ zum
entſcheidenden Unternehmen bei Kowel, zu
deſſen Entſatz ſie herangeführt wurde, an.
Gruppenführer Gille ſelbſt übernahm das
Kommando in der eingeſchloſſenen Stadt und
brach mit der Beſatzung die Sturmflut der
bolſchewiſtiſchen Offenſive. Jn Anerkennung
ſeiner geſamten ſoldatiſchen Leiſtungen erhielt
44Gruppenführer und Generalleutnant der
Waffen Gille jetzt die höchſte deutſche
Tapferkeitsauszeichnung.

„Es muß ganz anders werden!“
Unſer Vertreter in Liſſabon: Waſhin

Brü. Liſſabon, 25. April. Zur Zeit befin
den ſich bekanntlich noch drei Hauptkandidaten
im Rennen um die Präſidentſchaft in den
USA. Es ſind dies Rovſevelt für die Demo
kraten und Dewey und MacaüArthur für die
Republikaner. Die Taktik, die alle drei zur
Zeit noch verfolgen, jſt die gleiche. Keiner be
kennt ſich offen zu ſeiner Kandidatur, aber
jeder läßt bekanntgeben, daß er ſich ſelbſt
verſtändlich „zur Verfügung ſtelle, wenn ihn
die Nation rufe“.

Rooſevelt ſteht natürlich ſchon jetzt für die
Wahlen und ihre Vorbereitung nicht nur der
geſamte Parteiapparat der Demokraten zur
Verfügung, ſondern auch ein großer Teil des
Staatsapparates. Dewey ſtützt ſich auf die
Parteifunktionäre, und die übrigen Ein
richtungen der Republikaniſchen Partei. Mae
Arthur beſitzt einen beſonderen Apparat,
deſſen Keimzellen jene Klub ſind, die ſchon
vor Jahresfriſt im Intereſſe einer möglichen
Aufſtellung MacArthurs als Präſidentſchafts-
kandidat in jeder größeren Stadt in den USA
gufgemacht wurden. Daneben ſteht MacArthur
ſchon heute ein Teil der Preſſe für Wahl
zwecke zur Verfügung, und zwar gerade
Zeitungen, die für ihre gewaltigen Auflagen
bekannt ſind. Jm übrigen unterhält Mae
Arthur in ſeinem Hauptquartier in Auſtra
lien ein eigenes Propagandabüro, das von
dem Vertreter von Aſſociated Preß, einem
gewiſſen Lehrbas, ſehr geſchickt geleitet wird.

Es iſt nicht zu verkennen, daß Mac
Arthurs Chancen für den im November ſtatt

gton bereut den MacArthur-Rummel
findenden Wahlkampf in den letzten Tagen
und Wochen wieder ſtark geſtiegen ſind. Dieſe
Tatſachen dürften heute gewiſſe Leute in
Waſhington, die ſeinerzeit, in den Tagen von
Bataan und Corregidor, kräftig an der Schaf
fung des ganzen MacArthur-Rummels mit
gewirkt haben, bereuen. Aber damals war die
Situation eben eine andere. Damals in den
Tagen dauernder Niederlagen brauchten Herr
Rooſevelt und ſeine Demokraten in Waſhing-
ton eben einen „Helden“, um eine Kataſtrophe
an der Heimatfront zu vermeiden. Da kein
anderer greifbar war, ſtürzte man ſich auf
MacArthur und machte aus dieſem Flücht-
ling von den Philippinen einen Helden.

Der Rummel um MacyaArthur wirkt ſich
heute in den Vereinigten Staaten zuun-
gunſten der Demokraten aus. Millionen von
Yankees ſehen in dieſem General zweifellos
eine Art Retter ihres Landes, obgleich dieſer
Mann ſich bis heute weder zur Jnnen- noch
zur Außenpolitik, die er einmal einſchlagen
würde, wenn er Präſident wäre, geäußert hat.
Vermutlich liegt die ſtärkſte Anziehungskraft
MacArthurs auf die Wählermaſſen in den
1tSA einfach darin begründet, daß ſein poli
tiſches Programm ſich in der einfachen Form
erſchöpft: es muß anders werden.

Mit dieſem politiſchen Evangelium iſt es
ihm offenbar gelungen, das große Heer der
Unzufriedenen auf ſeine Kandidatur feſtzu
legen. Zu dieſen Unzufriedenen gehören
wie aus zahlreichen Berichten hervorgeht
nicht zuletzt ſehr viele Frauenwähler.

Anglo-amerikanische Herostraten
Halle, 25, April.

„Entzückend brutal“ so oder ähnlich
schreiben die englischen Zeitungen, wenn sie auf
den Luftmarschall Seiner britischen Majestät,
Mister Arthur Travers Harris, zu sprechen kom-
men, und sie erzählen Stories von ihm, dem
schweigsamen, unhöflichen, ruppigen, sturen
Wohnbiockknacker. Zwar schweigt man sich
betreten über diesen Chef der britischen Bomber-
kommandos in dem Augenblick aus, in dem Lon-
don oder andere englische Städte der Insel unter
dem Hagel deutscher Bomben erzittern, weil es
selbst den jüdisch infizierten Journalisten in der
Fleet-Street zu gefährlich erscheint, ihn, den
wahren Urheber des Luftterrors, in einem sol-
chen Moment besonders herauszustellen. Immer-
hin: man weiß jenseits des Kanals, wer hinter
dieser Kriegführung steht, und ist unterrichtet,
daß allerdings nicht nur Harris der Befürworter
dieser ungeheuerlichen Kampfmethode ist. Er
genießt nur einen zweifelhaften, aber um so be-
zeichnenderen Vorzug: er hat seine Kenninisse
in sogenannten Friedenszeiten erworben und
seine Bombenerfahrungen in Indien durch rück-
sichtslosen Einsatz der Flugzeuge gegen die
Zivilbevölkerung gesammelt.

Die an einer wehrlosen Bevölkerung erprob-
ten Methoden hat er auf Europa und Vor allem
Deutschland übertragen. Die Auswirkungen ken-
nen wir. Viele deutsche Städte tragen sichtbar
die Spuren dieses Kampfes aus und in der Luft.
Neben den schweren persönlichen Opfern, die
viele Deutsche diesem Terror bringen mußten,
steht der unwiederbringliche Verlust wertvollster
Kulturgüter. Es spricht für die in jedem Krieg
von englischer Seite angewandte brutale Praxis,
daß der Brite selbst ehrfurchtsvoll von den alten
Bauten auf seiner Insel zu sprechen pflegt von
der Kultur, die er habe und verteidige; während
er bedenkenlos ältere, sinnfälligere Denkmäler
einer jahrhundertealten Geschichte auf dem Kon-
tinent zerstört. Und da es selbst den heuchle-
rischen Briten schwer fällt, für all das Schänd-
liche eine Erklärung zu geben, wird nicht nur
immer wieder die ausschliebliche Bombardierung
Kkriegs wichtiger Ziele betont, sondern auch zur
Bibel gegriffen, um zu beweisen, daß dieses
Merden und Zerstören ein gottgefälliges Werk
sei,

Nun wird man gerade nicht behaupten kön-
nen, daß um das neueste Beispiel München
zu nehmen die alte Pinakothek, die Akademie
der bildenden Künste, die bayrische Staatsbiblio-
thek und andere Kulturstätten kriegswichtige
Ziele seien, in denen etwa Tanks oder Flugzeuge,
Motoren oder Geschütze, Bomben oder Minen
hergestellt werden. Ebensowenig dürfte es von
besonders ausgeprägter christlicher Nächsten-
liebe zeugen, wenn man Wohnviertel vernichtet
und damit wehrlose Menschenleben zerstört oder
die Bonifazius-Basilika in Schutt und Asche
wirft. Das sind schändliche Verbrechen an der
Menschheit und an der Kultur, Verbrechen, die
in der Geschichte der Menschheit einzig da-
ſtehen.

Mit einem „Wwonderfull“ auf den Lippen stan-
den sie, die Shagpfeife schief im Mund, bis kurz
vor Ausbruch des Krieges vor den Kunstdenk-
mälern gerade dieser deutschen Stadt, die sie
mehr in ihr Herz geschlossen zu haben schienen
als andere Sie pilgerten durch das Deutsche
Museum, durch die Gemäldegalerien und durch
die Kirchen und bewunderten, wie sich das für
Cookreisende gebührte, pflichtgemäß die Schön-
heiten all dieser einmaligen Kunstwerke, die in
ihrer eigenen Heimat so selten sind. Sie spra-
chen mit geschäftlichem Tonfall darüber und lob-
ten in einem Atemzug Kultur und Bier und
Weißwürste. Davon zehrten sie auf der Heim-
reise, die in Köln unterbrochen wurde, um den
Dom zu besichtigen. Am heimischen Kamin
wurde nur all das nebenher Erlebte berichtet,
ein erschütterndes Charakteristikum für die Ver-
treter einer sogenannten Kulturnation, denen
Kunst nicht zum inneren Erlebnis werden Kann
Viele Deutsche, die Berührungspunkte zu Eng-
land hatten, erlagen allerdings häufig einem
kleinen, in diesem wie im letzten Krieg politisch
unbedeutenden englischen Kreis, der einen inne-
ren Kontakt zur deutschen Kultur suchte. Aber
all die vielen Briten, die für ihre Traveller-
Schecks auf billige Weise von Dover und Harwich
gen Deutschland reisten, blieben unberührt von
dem tiefen Wert deutscher Kultur, in die ein-
zudringen sie sich überhaupt keine Mühe gaben,

Das alles wird auch dem Uneingeweihten
sichtbar in den Schandtaten, die von den Terror
bombern begangen werden. Hinter ihnen stehen
Männer, die es offensichtlich jenem Herostratos
gleichtun wollen, der im Altertum für sich den
traurigen Ruhm in Anspruch nehmen vollte,
nicht durch neue Werke und Taten der Nach-
welt erhalten zu bleiben, sondern durch die Zer-
störung bedeutender Kulturdenkmäler. Wahr-
lich: er wird durch Churchill, Roosevelt, Stalin
und deren Aushängeschild, den brutalen Harris,
weit in den Schatten gestellt. I.
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Das Zuſammentreffen Führer Duce

(Fortſſetzung von Seite 1)bHes wie bedeutungsloſes Daſein zwiſchen den
beiden kriegführenden Parteien in Ausſicht
ſtellen wollten. Wer ſo dachte, wurde aber
ſchon durch die blitzartigen deutſchen Gegen
maßnahmen, die in der Befreiung des Duce

ihren Höhepunkt fanden, ſehr ſchnell eines
Beſſeren belehrt. Seitdem haben die uner-
müdlichen Anſtrengungen der republikaniſch
faſchiſtiſchen Regierung erſt recht bewieſen, daß
das Jtalten Muſſolinis und des Faſchismus
keineswegs daran denkt, ſeine hiſtoriſche Miſ
ſion im Rahmen des Achſenbündniſſes als
gausgeſpielt anzuſehen.

Unter der tatkräftigen Führung der er
neuerten Faſchiſtiſchen Partei wurden im
Gegenteil die Grundlagen für einen politi
ſchen Wiederaufbau gelegt, der bald die Fol
gen des Verrates zu überwinden begann, und
auch auf militäriſchem Gebiet ſetzten ener
giſche Maßnahmen zur Schaffung einer neuen
ſchlagkräftigen Wehrmacht ein. Die enge Zu
ſammenarbeit mit dem Reich und der deut
ſchen Wehrmacht, deren hervorragendſter För
derer der Duce ſelbſt war, wurde dabei keinen

Augenblick unterbrochen, ſondern trotz aller
Schwierigkeiten verſtärkt fortgeſetzt.

Auch die neue Zuſammenkunft Muſſolinis
mit dem Führer iſt nur ein Beweis für das
un veränderte Fortbeſtehen der alten Freund-
ſchaft zwiſchen dem faſchiſtiſchen Jtalien und
dem nationalſozialiſtiſchen Deutſchland. Dar
über hinaus ſtellt ſie aber eine im gegenwär
tigen Augenblick doppelt bemerkenswerte Be
kräftigung des beiderſeitigen Entſchluſſes dar,
weiter alle Kräfte in gemeinſamer Anſtren
gung für den Endſieg über den plutokratiſch
bolſchewiſtifchen Gegner anzuſpannen.

Man darf jedenfalls ſicher ſein, daß der
Jnhalt der Unterredung wiederum wie
ſchon ſo oft bei Zuſammenkünften des Duce
mit dem Führer die Elemente einer gründ-
lichen Ueberraſchung für die Alliierten in ſich
ſchließen und von entſcheidender Bedeutung für
den Ablauf der bevorſtehenden Ereigniſſe ſein
wird. Die unbedingte Zuverſicht, mit der das
deutſche Volk nicht nur dem militäriſchen Sieg,
ſondern auch dem Triumph der' durch die
Achſe verkörperten politiſchen Jdeen in einem
erneuerten Europa entgegenblickt, kann des
halb nach der neuen Begegnung Muſſolinis
mit dem Führer nur noch an Stärke zu
nehmen. Die Gegner der Achſenmächte aber
werden zur Kenntnis nehmen müſſen, daß das
gleiche Jtalien, das ſie mit Hilfe gewiſſenloſer
Verräter in den Zuſammenbruch trieben und
von ſeinem deutſchen Verbündeten trennen zu
können geglaubt hatten, heute bereits wieder
zu einem ernſthaften Faktor der politiſchen
und militäriſchen Entwicklung geworden iſt
und entſchloſſen bleibt, an der Seite Deutſch
lands erneut ſeine ganze nationale Kraft
gegen den gemeinſamen Gegner zu mobili
ſieren.

Neuer Terrorangriff auf Caſtel Gandolfo
dnb. Rom, 25. April. Der päpſtliche Som-

merſitz Caſtel Gandolfo iſt erneut das Ziel
anglo- amerikaniſcher Luftangriffe geworden.
Die Bomben fielen dicht bei dem päpſtlichen
Schloß nieder und richteten größere Schäden
an. Unter den 4500 Flüchtlingen, die dort
Schutz geſucht hatten, brach in Erinnerung an
die früheren ſchweren Angriffe auf Caſtel
Gandolfo eine Panik aus. Durch den erneu
ten Bombenangriff wurde zum erſtenmal
das päpſtliche Schloß ſelbſt vbeſchädigt, deſſen
Räume Flüchtlinge und Bombengeſchädigte
beherbergten.

Auf den Rundfunkſprecher des Hetzſenders Bark,
einen gewiſſen Ambrogetti, wurde in Bari ein An
ſchlag varübt. Ambrogetti wurde von Unbekannten
aus ſeiner Wohnung geholt und ſchwer mißhandelt.
Er gehört zu den Hauptverrätern Jtaliens, war
jahrelang Sprecher des römiſchen Rundfunks und
wirkte nach dem Verrat im Juli 1943 gegen entſpre
chend hohe engliſche Bezahlung in Bari.

Tokale Ausreiſeſperre über England verhängt

Die neueſten Jnvaſionsſignale Weitere Forderungen der Sowjets
hw. Stockholm, 25. April. Auf die eng

liſche Reiſeperre nach Eire und auf das Ver
bot für alle Diplomaten und Vertreter alli
ierter Regierungen, England zu verlaſſen, iſt
jetzt die Ausreiſeſperre für alle Briten nach
anderen Ländern verhängt worden. Ausge-
nommen werden nur „wichtige Geſchäftsreiſen
im nationalen Jntereſſe, die keinerlei Auf
ſchub dulden“. Man gibt zu erkennen, daß
derartige Ausnahmen nur in äußerſt ſeltenen
Fällen gewährt werden ſollen. Man geht
ſicher nicht fehl, wenn man dieſe neueſten eng
liſchen Jnvaſionsſignale auf amerikaniſche
Mahnungen zurückführt.

Symboliſch iſt die Art, wie ſich die USA-
Truppen überall in den Küſtenbezirken und in
London breitmachen. Nicht minder ſymbo
liſch iſt ein Photo des Jnvaſionschefs Eiſen
hower, das man vielfach in England antrifft,
in Zeitungen wie in Truppenlagern; Es zeigt
den USA General am Schreibtiſch ſitzend, auf
ſeine Armbanduhr blickend, mit dem lakoniſchen
Text: „Wann?“ Ganz England wartet alſo
auf den USA-Befehl. Von einer eigenen Ent
ſcheidung iſt nicht mehr die Rede.
Die gleichen Verhältniſſe herrſchen auf poli

tiſchem Gebiet, nur mit dem Unterſchied, daß
hier nicht die Yankees, ſondern die Sowjets
die Befehle ausgeben. Während auf Grund
des StettiniusBeſuches in London verſichert
wird, daß nach langwierigen Beratungen auch
ohne formelle Beſchlüſſe „noch größeres Ein
vernehmen“ zwiſchen England und den USA
erzielt worden ſei, wird nicht verheimlicht,
daß neue ſowjetiſche Forderungen an Eng
land in einer ganzen Reihe von Punkten recht
heikle Situattonen für die engliſche Außen
politik geſchaffen haben.

„Jm Vordergrund ſteht jetzt, nachdem in
Süditalien und Algier alles nach den ſowje
tiſchen Wünſchen gegangen iſt, die Forderung
der Sowjets, daß die Plutokraten zunächſt mit
dem Knaben Peter „von Jugoſlawien“ in
aller Form brechen müßten, da er „Ver-
räter unter ſeinen Mitarbeitern habe. Noch
heikler für England iſt der Fall „Georg von
Griechenland“. Auch hier ſteht, wie ſchwe
diſche Meldungen ſagen, eine Krone auf dem

Spiel. Georg, ehedem, Englands größter
Günſtling, ſeit langem aber in Moskau miß-
liebig, hat endgültig den Zorn der Sowjets
und damit auch der Engländer, auf ſich ge
lenkt, indem er bei den bolſchewiſtiſchen Meu-
tereien unter den griechiſchen Scharen im
Nahen Oſten nicht die richtige Haltung ein
nahm. Es haben ſich, wie jetzt bekannt wird,
nicht bloß Meutereien auf Schiffen abgeſpielt,
auch eine ganze griechiſche Brigade hat ſtun
denlang den Gehorſam verweigert. Hier ging
die Meuterei anſcheinend mit entgegengeſetz
ten Vorzeichen vor ſich. Der Bericht ſagt,
alle Diſziplin ſei dabei zum Teufel gegangen.
Und Georg weigerte ſich, im Falle der Schiffs
beſatzungen kriegsgerichtliche Urteile gegen
kommuniſtiſche Meuterer aufzuheben. Viel-
leicht wird er von den Engländern jetzt ge
zwungen werden, die revoltierende erſte Bri
gade zum Ausgleich unter ſchärfſtes Kriegs
recht zu ſtellen.

Kriegsgerichtliche Urteile ſpielen die ent
ſcheidende Rolle in dem dritten Fall, in dem
gegenwärtig ſchärfſte ſowjetiſche Preſſionen
gegen England im Gange ſind, verſtärkt durch
den Einfluß des mächtigen Judentums. Es
handelt ſich um die Strafen gegen jüdiſche
Soldaten. Die engliſche Oeffentlichkeit iſt
wie ſo oft voller Gift und Galle gegen die
Polen, die nach dem vielen Aerger über man
gelnde Begeiſterung für die Sowjets gar noch
Antiſemitismus entwickeln. Die engliſchen
Judenorganiſationen haben, in Gemeinſchaft
mit der Sowjetgeſandtſchaft, Demonſtrationen
in England durchgeführt und verlangen die
Aufhebung der polniſchen Kriegsgerichtsurteile
gegen die Juden. Von engliſcher Seite wird er
klärt, man werde Reviſion der Urteile verlan
gen, da die Engländer auf ihrem Boden keine
Strafen gegen „ruſſiſche Verfolgte“ zulaſſen

ſträubenden Geſchichten über antijüdiſche Stel
lungnahme emigrantenpolniſcher Offiziere.

Die Sowjets führen auch in dieſem Falle
eine harte Sprache, England wird alſo auch
gegen ſeine polniſchen „Schützlinge“ zu neuen
Gewaltmaßnahmen greifen müſſen, wenn es
nicht den Zorn des Kreml auf ſich ſelber
ziehen will.

Großbritannien im Streikfieber
t. Genf, 25. April. Ueber die gegenwärtig

in London herrſchenden Streiks berichtet die
Londoner Preſſe ausführlich in Wort und
Bild. Einige Blätter verſuchen die tiefer
liegenden Streikurſachen feſtzuſtellen. Trup
pen mußten ſowohl in London zur Aufrecht
erhaltung des Betriebes der wichtigſten Om
nibuslinien als auch in Mancheſter in den
ſtreikkenden Gaswerken angefordert werden.
Die verbffentlichten Aufnahmen vom Lon
doner Verkehrsſtreik zeigen lange Schlangen
wartender Menſchen an den Halteſtellen der
Laſtkraftwagen des Heeres im öffentlichen
Verkehr.

Der politiſche Mitarbeiter des „Daily
Telegraph“ ſpricht von Sonderſitzungen des
Kriegskabinetts und dem Arbeitsminiſter
Bevin gewährten Sondervollmachten. Bevin
dürfe in Zukunft bei Streiks nach eigenem
Gutdünken Truppen heranziehen und auch
auf die Arbeiter der zivilen Verteidigungs-
organiſation zurückgreifen. Ganz Man-
cheſter ſei ohne Gas, berichtet das engliſche
Blatt weiter. Maſſenverſammlungen der
ſtretkenden Arbeiter hätten zu nichts anderem
als neuer Verwirrung geführt. Jm Londoner
Omnibusſtreik blieben immer noch Tauſende
von Fahrern und Schaffnern ihren Arbeits
ſtätten fern. Die Regierung ſehe die Situation
als ſehr ernſt an. Möglicherweiſe ergreife ſie
draſtiſche Maßnahmen und behandele die
Streikenden genau ſo wie kürzlich die in den
Ausſtand getretenen Lehrlinge der am Tyne

e n Schiffswerften: ſie ziehe ſie kurzerand zum Militär ein. Auf Jede Fall aber
treffe das Kriegskabinett mit dieſem neuen
Arbeiterausſtand wieder ein großer Schlag.

Aufſchlußreiche Vergleichszahlen aus USA
gh. Liſſabvn, 25. April. Jn den USA wird

zwar weniger, dafür aber in größerem Aus
maß als in England geſtreikt, ſtellt ein Be
richt der Londoner „Times“ aus Waſhington
feſt. Jn den erſten elf Monaten des vergan
genen Jahres gingen in England nämlich
durch 1638 Streiks insgeſamt 1676 000 Ar
beitstage verloren, während in den USA
3425 Streiks zum Verluſt von 12 785 000 Ar
beitstagen führten. Anders ausgedrückt ſtreik
ten alſo in den USA 12 785 000 Mann in den
elf Monaten je einen Tag. Bei dieſem Ver
gleich muß berückſichtigt werden, daß die
USA- Bevölkerung dreimal ſo groß wie die
britiſche iſt.

6000 Millionen Pfund für Englands Krieg
dnb. Stockholm, 25. April. Finanzminiſter

Sir John Anderſen legte dem engliſchen
Unterhaus am Dienstag feinen erſten Haus
haltsvoranſchlag vor, der ſich auf über 6000
Millionen Pfund Sterling für Großbritan
nien im neuen Finanzjahr beläuft. Das Bud
get des vergangenen Jahres hatte 5700 Mil
lionen Pfund Sterling betragen. Jm ver
gangenen Jahr überſtiegen, wie Anderſen
weiter mitteilte, die Ausgaben die Einnahmen
um 2760 Millionen.

Sowjetiſche Kavalleriediviſion vernichtet

dnb. Aus dem ne25. April. Das Oberkommando der Wehrmacht gi
bekannt:

Jm Raum von Sewaſtoppl ſetzte der Feind auch
geſtern ſeine heftigen Angriffe fort Sie ſcheiterten
nach zähem Ringen am Widerſtand unſerer Truppen,
die von Kampffähren der Kriegsmarine mit guter
Wirkung unterſtützt wurden. Die Sowjets verloren in
Luftkämpfen 32, durch Flakartillerie und Sicherungs
fahrzeuge der Kriegsmarine weitere 24 Flugzeuge

Zwiſchen den Karpgten und dem vberen Dnujeſtr
wehrten deutſche und ungariſche Truppen ſtarke feind
liche Gegenangriffe ab. Ungariſche Verbände vernich
teten dort 24 Panzer.

Südweſtlich Kowel wurde nach mehrtägigen har
ten Kämpfen unter ſchwierigſten Geländeverhältniſſen
die Maſſe einer
eingeſchloſſen und vernichtet. Die Sowjets verloren
dabei mehrere tauſend Tote und zahlreiche Gefangene.
38 Geſchütze ſowie zahlreiche andere Waffen wurden
erbeutet.

Der Unteroffizier Kniſpel, in einer ſchweren Pan
zerabteilung im Oſten ſchoß in der Zeit vom Juli
1942 bis März 1944 101 Panzer ab.

Das Schlachtgeſchwader Jmmelmann hat ſich unter
Führung ſeines Kommodore, Ritterkreuzträger Oberſt
leutnant Step, an der Oſtfront beſonders bewährt.

Jm Landekopf von Nettuny wurde ein vorüber
gehend verlyrengegangener Stützpunkt im Gegenan
griff zurückgewonnen. An der Nordfront des
Brückenkopfes wurden örtliche Angriffe des Feindes
abgewieſen.

Schlachtflieger griffen Rraftfahrzeug-Anſammlun
gen und Nachſchublager hinter der Caſſino-Front er
folgreich an. Ein Verband ſchwerer deutſcher Kampf
flugzeuge bombardierte in der letzten Nacht Hafen
anlagen von Neapel mit guter Wirkung.

Nordamerikaniſche Bomber richteten am geſtrigen
Tage Angriffe gegen Orte in Rumänien, beſonders
auf das Stadtgebiet von Bukareſt. Deutſche und ru
mäniſche Luftverteidigungskräfte vernichteten dabei
25 feindliche Flugzeuge.

Bei der Abwehr feindlicher Angriffe auf verſchie
dene Orte im Raum von München und Friedrichs
hafen wurden 97 nordamerikaniſche Flugzeuge zum
Abſturz gebracht.

Britiſche Bomber führten in der vergangenen
Nacht unter Verletzung ſchweizeriſchen Hoheitsgebie
tes einen ſchweren Terrorangriff auf München. Es ent
ſtanden Schäden in den Wohnvierteln und Verluſte unter
der Bevölkerung. Unerſetzliche Kulturbauten fielen dem
feindlichen Terror zum Opfer. Auch die Städte Karls
ruhe und Mannheim waren das Ziel britiſcher Ter
rvrangriffe. Bei ſchwierigen Abwehrbedingungen wur
den 45 britiſche Bomber durch unſere Luftverteidi
gungskräfte abgeſchoſſen.

Schnelle deutſche Kampfflugzeuge griffen Einzel
ziele in Oſtengland an.

Neue Ritterkreuzträger
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiſernen

Kreuzes an Oberſt Ludwig Hoerl, Kommandeur eines
Kemptener Gebirgsjäger-Regiments; Rittmeiſter
Baron ErnſtGeorg von Heyking, Bataillonskomman
deur in einem Kaſſeler Grenadier-Regiment; Ober
leutnant Joſef Liebenwein, Kompaniechef in einem
württembergiſchbadiſchen Sturmregiment; Leutnant
d. R. Heinrich Loering, Abteilungsadjutant in einer
ſchleſiſchen Panzeraufklärungsabteilung (im Zivil
beruf Lehrer); Oberfeldwebel Hans Holzapfel, Zug
führer in einem bayriſchen GrenadierRegiment (im
Zivilberuf Müller) Oberſeldwebel Reinhold Boehmke,
Zugführer in einem oſtpreußiſchen GrenadijerRegi
ment (im Zivilberuf Bäckermeiſter); Oberlentnant
HansAdolf Meyer, Staffelführer in einem Schlacht
geſchwader, Hauptmann Hildebrand, Flugzeugführer
in einem Kampfgeſchwader; Leutnant Bunzel, Flug
zeugführer in einem Jagdgeſchwader, und an Feld
webel Frank, Flugzeugführer in einem Nachtjagd
geſchwader. Hauptmann Hildebrand kehrte von
einem Feindflug nicht zurück.

Der Ritterkreuzträger Oberfeldwebel und Flug
zeugführer Hans Dammers, ein erfolgreicher Jagd
flieger mit über 100 Luftſiegen, ſtarb im Oſten den
Fliegertod.

Der Führer hat auf Vorſchlag von Reichsminiſter
Dr. Goebbels den Leiter der Abteilung Schrifttum
im Reichsminiſterium für Volksaufklärung und Pro
paganda, Miniſterialdirigent Wilhelm Hägert, zum
Miniſterialdirektor ernannt.
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22. Fortſetzung
Nein. Niemand Aber Sie können es trotz

dem feſtſtellen! Das iſt der einzige Punkt in
meiner Geſchichte, der nicht Verzeihung
ſtinkt!“ betonte die merkwürdige Alte mit
Sicherheit. „Jch entdeckte heute früh eine
Wagenſpur, tief ins Mops eingedrückt. Der
Betreffende iſt von der Straße in den Wald
eingebogen und hat dort geparkt.“

„Das iſt ſehr wichtig!“ fiel der Staats
anwalt ein. „Nun zu dem Saphir, zum Stirn
gehänge des Buddödha. Es fehlt gänzlich, wie
ich heute früh bemerkte. Waren noch andere
Steine darin?“

„Ja. Acht Rubine; bedeutend kleiner als
das ſogenannte ,Auge', aber immerhin auch
ein kleines Vermögen wert.“

„Und die Rubine löſte Herr Aslagſon nicht
aus dem Stirngehänge?“

„Doch. Er wollte ſie mir neulich zur Auf
bewahrung geben. Aber das ging nicht.“

„Das ging nicht?“ Sjögren ſah verwundert
auf.

„Die Rubine konnte ich nicht nehmen“,
erwiderte die Schauſpielerin mit leiſem
Schauder. „Dieſe roten, dunklen, kalten
Tropfen! Man nennt ſie beim Theater Blut
ſteine! Mir graute vor ihnen.“

Schweigen.
Nach einer Weile fragte Sylviag Herbroeg:

„Sie ſcheinen der Anſicht zu ſein, daß Torſtens
Tod mit dem Verſchwinden des Saphirs zu
ſammenhängt, Herr Sjögren. Hat man ihn
wirklich deshalb ermordet? Dann würde ich
ja in einen furchtbaren Verdacht geraten!“
Sie verſtummte. Schauder im Blick.

Der Staatsanwalt ſchüttelte den Kopf.
Um offen zu ſein: auch die Rubine ſind fort.d e genauer: wir fanden ſie bei dem Dieb.“

„Wer iſt es? Wer iſt es?!“ Hitternd,

ängſtlich klang dieſe Frage auf. Ein gewiſſer
Haß mochte darin mitſchwingen. „Hatte der
Dieb auch den Saphir? Warum brachte er
Torſten um, wenn er den Stein övch bei mir
fand Waruen brachte er nicht mich um?“

„Der Mann, der die Rubine ſtahl, hat
mit dem Saphir nichts zu tun“, antwortete
Sjögren ruhig. „Bitte, ſtellen Sie keine
Fragen. Jch kann ſie vorläufig nicht beant
worten. Und bewahren Sie Schweigen, Frau
Herbroeg. Sie könnten ſonſt in Gefahr
kommen!“

Die Herbroveg ſog nervös an ihrer Ziga-
rette. „Gefahr? Nein. Mein Horoſkop zeigt
zwar einige Quadraturen bis gegen Mitte
des Monats: aber ſonſt iſt mein Aſpekt
günſtig.“

„War Herr Aslagſons Aſpekt für die
geſtrige Nacht auch ſo günſtig?“ fragte Sjö-
gren ironiſch.

„Jch muß nachſehen. Jch muß auch meine
Kugel befraägen“, flüſterte die Hellſeherin,
Aſtrologin und Kartenlegerin.

„Sagen Sie mir bitte, wo Sie den Saphir
verborgen hatten, als Sie im
ſchliefen.“

Frau Herbrveg zog ein dünnes Gold
kettchen aus den Falten ihres Seidenkleides.
„Der Stein“, erklärte ſie, „beſaß eine kleine
Oeſe, die ich mit der Lorgnonkette verband.
Als ich erwachte, war die Kette intakt, aber
die Oeſe zerriſſen. Eher möchte ich ſagen:
durchgeſchnitten. Sehen Sie, wie glatt die
Stelle iſt, wie hell ſie glänzt?“

„Sie müſſen uns die Kette überlaſſen,
Frau Herbroeg. Sie kann ein noch wichtigeres
Beweisſtück ſein als die Wagenſpur im
Walde. Da fällt mir etwas ein: ſahen Sie
geſtern abend zufällig eine Leiter gegen das
Haus lehnen?“

„Jawohl!“ beſtätigte Frau Herbroegeifrig. „Sie ſtand unmittelbar unter Torſtens
Fenſter Eine ſehr hohe Leiter. Ich verſuchte
ſogar daran hochzuklettern, um Toxſten zu
wecken. Aber dieſer ekelhafte Cham-
pagner“, ſchloß ſie leiſe. „Jch bin halb be
nommen da draußen umhergeirrt.“

Treibhaus

Jn dieſem Augenblick ſchrillte draußen
das Telephon. Sjögren ſprang auf und eilte
in die Halle.

„Stockholm, Fahndungszentrale!“ meldete
Sergeant Bellmaun.

Kommiſſar Moll, der mit Rieſenſätzen die
Treppe herabgeſtürmt kam, riß ihm den Hörer
aus der Hand:

„Moll! Habt ihr ſie? Nun, das iſt er
freulich. Wäre ſonſt glatt in den Sund ge
ſpruüngen. Los, wie heißt der Kerl? Aha.
So. Die Frau? Nein, haltet ſie vorläufig
feſt. Hat ſie den Mann namhaft machen
können, der ihren Liebſten beauftragte, hier
herzugehen?“ Moll lauſchte angeſtrengt.
„Schön, Leute. Ein VLichtblick in dieſer Wüſte.
Wiederhören!“

Der Kommiſſar wandte ſich um. Sein
Bruſtkaſten ſchwoll wie ein Blaſebalg. Mit
einem harten Aufblitzen in den
Augen ſagte er ſiegesbewußt:

„Und doch war es der Hausmeiſter!“

„Erklären! Erklären!“ forderte Sjögren
begierig.

Als Moll ſich vorſichtig umſah, rief
Stephan Weſt, der mit Helga im Hintergrund
der Halle ſaß:

„Achtung! Kann ſehr gut hören!
gefährlicher Menſch!“

Ehe der Kommiſſar zu einer Antwort oder
Gegenfrage kam, hatte Sjögren ihn mit ſich
in das gelbe Zimmer gezogen. Er ſtellte ihn
Frau Herbroveg vor und vat, ſie möge mit
Weſt draußen warten, bis man ſie zu weiteren
Ausſagen benötige.

„Stephan? Der arme vaterloſe Junge!
Er wird verkommen, ohne Torſten“, ſeufzte
die Schauſpielerin und nahm Whiskyflaſche,
Sodaſyphon und Gläſer als Troſt mit.

„Alſo was iſt?!“ fragte Sjögren, als ſie
allein waren.

Moll gab einige Erklärungen ab; die Aus
kunft aus Stockholm deutete auf das Haus
meiſterehepagar. Er habe urſprünglich vor
gehabt, die Frau zuerſt ins Gebet zu nehmen,
doch ſei das nun nicht mehr nötig, da ſich ein
faſt lückenloſer Beweis erbringen ließe.

Ganz

ſchwarzen

„Vorher muß ich etwas berichten“, miſchte
ſich Olav ein und gab die Unterhaltung
zwiſchen ter Stragaten und deſſen Frau, die
er morgens belauſcht hatte, in allen Einzel-
heiten wieder. S„Was war mit dem Tuünnel?“ forſchte
Sjögren.

„Daß er den Zugang zum Mordzimmer
darſtellt, iſt unzweifelhaft“. erwiderte der
Kommiſſar. „Er iſt allerdings ſehr eng; im
übrigen hat Gremm das hier gefunden!“

Sjögren betrachtete nachdenklich einen
primitiv gezeichneten Plan des Grundſtücks,
den Moll ihm zeigte.

Der Kommiſſar ging auf das Zimmer
zu, in dem ter Straaten eingeſchloſſen war.
Erſt auf zweimalige Aufforderung kam der
Holländer zum Vorſchein. Seine Augen
flackerten unruhig, die Hände zitterten; doch
ſchien er weit davon entfernt, ſich widerſtands
los zu ergeben. Die Art, wie er Moll ins
obexe Stockwerk folgte, drückte Trotz, Selbſt
bewußtſein, ja Zorn aus.

Vor der Tür des Mordzimmers machten
ſie halt. Moll trat allein ein; als er wenige
Minuten ſpäter die Tür weit öffnete, deutete
ſeine offene Rechte, in der die blutroten
Rubine ſchimmerten, in Richtung des Fenſters
Und dieſe Geſte begleitete nichts, als das eine
ſchwerwiegende Wort: „Doppelmörder!“

Welten, Ewigkeiten des Schweigens und
der Leere trennten den Sammler und Forſcher
Aslagſon, den Kenner indiſcher und chineſiſcher
Philoſpohie von jenem Elendsgenofſen mit
dem Wieſelgeſicht, der ſein Leben, wie Moll
nunmehr mit Sicherheit wußte, durch Ein
bruch, Diebſtahl, Falſchmünzerei und andere
Uebeltaten gefriſtet hatte. Der Tod, der
große Gleichmacher, löſchte hier jedoch alle
Unterſchiede und Gegenſätze aus. Da lagen
ſie in gemeinſamer ſtummer Anklage gegen
den Urheber des ruchloſen Verbrechens,
Denn ſo niedrig und jämmerlich eine Exiſtenz
ſein mag, ſo alt und gebrechlich und ſchon dem
Ende nahe ein Menſch; er hängt am Leben,
er hängt daran mit allen Faſern, und kein
Einzelweſen hat das Recht, es ihm zu nehmen.

(Fortſetzung folat)

bolſchewiſtiſchen Kavalleriediviſivn
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Als DER GAUSTADT
Verdunkelung: Von Mittwoch 21.18 Uhr bis Don

nerstag 5.08 Uhr. Mondaufgang: Mittwoch 8.11 Uhr;
Monduntergang: Mittwoch 24.32 Uhr.

Ein Volk ans Gewehr!
In dieſen Tagen knallen auch in der Gauſtadt

auf den Schießſtänden die Büchſen. Das Deutſche
Wehrſchießen hat begonnen, zu dem der SA.
Standartenführer Härtel folgendes ſchreiht:

Das Deutſche Wehrſchießen hat einen
guten Anlauf genommen. Jn unſeren Städ
ten und Dörfern iſt es auf den Schießſtänden
am Wochenende lebendig geworden. Die SA.
Standarten der Gruppe Elbe haben dafür
geſorgt, daß in ihren Gebieten keine Schieß-
bahn, kein Schießſtand unbenutzt bleibt. Das
Deutſche Wehrſchießen im Monat April wird
zu einem großen Erfolg führen.

Wieder wird an die Männer der deut
ſchen Heimatfront appelliert. Der Führer
wünſcht, daß treffſicheres Schießen zum All-
gemeingut jeden deutſchen Mannes wird.
Das Deutſche Wehrſchießen ſoll den Beweis
dafür bringen, daß unſere deutſchen Männer
in der Heimat mit der Schußwaffe umgehen
können. Mit ſichtbarer Luſt und Freude neh
men die alten Landſer des erſten Weltkrieges
wieder das Gewehr in die Hand, und in ſau
berem Anſchlag wird über Kimme und Korn
das Ziel ins Auge gefaßt und bewieſen, daß
von dem, was einmal gelernt wurde, nichts
verlernt worden iſt. Aber auch mancher junge
Dachs weiß ſicher das Gewehr in Anſchlag
zu bringen und viele gute Schußergebniſſe
beweiſen, daß auch ſie in der außenmilitäri-
ſchen Wehrerziehung gelernt haben, ihre
Waffe zu handhaben.

Der Ruf zum Deutſchen Wehrſchießen aber
geht an jeden deutſchen Mann. Zeigen auch
wir, das wir nicht abſeits ſtehen wollen.

Jeder Betriebsführer aber wird prüfen,
wie er auch ſeinen letzten Gefolgsmann ſei-
nes Betriebes auf einen Schießſtand bringen
kann. Männer aus Zechen und Gruben,
Kaufleute, Aerzte, Gewerbetreibende, Bauern,
Landarbeiter, Juriſten, Begmte, Lehrer, die
geſamte ſchaſſende deutſche Jugend, Männer
aus Gliederungen der Partei, kurz es muß
Ehrenſache für jeden deutſchen Mann ſein,
ganz gleich welchen Alters, beim Deutſchen
Wehrſchießen 1944 nicht gefehlt zu haben.
Volk ans Gewehr!

75 Jahre Deutſcher Alpenverein
Der Deutſche Alpenverein, über das Wirken des

Zweiges Halle berichteten wir vor einiger Zeit aus
führlich, begeht in dieſem Jahr ſein 75jähriges Be
ſtehen. Der Verein hat im Verlaufe dieſes Zeit
raums eine umfangreiche praktiſche und literariſche
Tätigkeit entfaltet. Während in vielen Lichtbildvor
trägen die Liebe zu den Schönheiten der Berge und
die Begeiſterung zum Bergſteigen geweckt wurde, wid
mete er ſich der Erſchließung des Alpengebietes
durch Errichtung von Schutzhütten und Verpflich
tung von Bergſührern. Befondere Würdigung ver
dient ſein Einſatz bei der Rettung von verunglückten
Hochtouriſten und während des Krieges die alpine
Ausbildung der deutſchen Jugend und damit ihre
Wehrertüchtigung.

Zwei Verkehrsunfälle. Vor dem Grundſtück Stein
weg 36 wurde am Dienstag gegen 11.30 Uhr eine
44jährige Frau von einem Laſtkraftwagen angefah
ren. Sie erlitt eine Gehirnerſchütterung und Kopfver
letzungen und mußte mit dem Krankenwagen der
Ehirurgiſchen Klinik zugeführt werden. Gegen
17 Uhr ſtteßen vor dem Grundſtück Merſeburger
Straße 161 ein Lieferwagen und eine Straßenbahn
der Linie 4 zuſammen. Beide Fahrzeuge wurden
leicht beſchädigt.

Rentenzahlungstermin iſt nach einer Mitteilung
der Reichspoſtdirektion zu beachten.

Für Tapferkeit vor dem Feinde
W Mit dem EK. 2. Kl. wurden die Gefreiten Heinz

Kaufmann (gefallen), Prager Straße 26, und
Siegfried Arper, Angersdorf, ausgezeichnet.

Pegelſtand unker 250 gibt Start frei
Hochkonjunktur bei den Bootsverleihern Nachen werden „ſeetüchtig“ gemacht

Träge fließen die Waſſer der Saale, in
denen ſich das erſte Grün der Bäume ſpiegelt,
talwärts und bald wird damit wieder die
Zeit für die Freunde des Ruderns beginnen.
Bis dahin ſind aber die halliſchen Bootsver
leiher noch eifrig am Werken. Es gilt, die
ockergelben Boote aus
dem Winterquartier

überall Hochbetrieb. Einmal weil die Zahl
der Bootsverleiher aus mancherlei Gründen
kleiner geworden iſt, vor allem aber, weil
durch das Tanzverbot während des Krieges
die Jugend, die Freuden des geſunden Ru-
derns in vollen Zügen genießt. So kommt es,

daß heute der „Ein

zu holen, um ſie wie
der „ſeetüchtig“ zu
machen. Da gibt es
Arbeit. Neue Plan-
ken müſſen eingezogen
werden, die Spanten
ſind reparaturbedürf
tig, bier wird ein
Loch gedichtet, das die
Fabrikabwäſſer oder
Algen gefreſſen haben.
Dort wieder erhält
ein Boot durch einen
Anſtrich ein neues
Gewand, Ruder wer
den erneuert. Schar
niere ausgebeſſert
und. was der Dinge
mehr ſind, um die
Boote zu erhalten
und ihre Betpfriebs-
fähigkeit zu gewähr
leiſten

Um die Jahrhun-
dertwende betreuten
die Bvotsverleiher
die in einer Arbeits
gemeinſchaft zuſam
mengeſchloſſen ſind
Jahr für Jahr das-

Auf
Mit Schrubber und Pinsel werden die Boote

MNZ Bilderdienst

ſatzhafen“ nicht mehr
jene wirtſchaftliche
Rolle ſpielt, wie es
in den früheren Jah-
ren der Fall war.

Viele Spaziergän-
ger werden ſich nun
gewundert und es be
dauert haben, daß bei
dem ſtrahlend war-
men Frühlingswet-
ter der letzten Woche
die kleinen oder grö-
ßeren Gondeln noch
nicht dem öffentlichen
Verkehr übergeben
wurden. Waſſerſchutz
polizeiliche Anord
nungen aus Gründen
der Sicherheit für die
Ruderer erlaſſen, ſind
die Urſache: denn die
Bootsverleiher dür-
fen ihren Betrieb erſt
eröffnen und ſpäter
offen halten, wenn
der Pegelſtand der
Gimritzer Schleuſe
unter 250 liegt. Ein
Stand, der heute noch
nicht erreicht

(Sehulze)
ganz

ſelbe Gondelhaus. überholt, iſt, ſo daß wohl auchDieſe Bodenſtändig- in den nächſten Tagenkeit hatte aber ihre Nachteile, denn es mit einer luſtigen Waſſerfahrt auf der Saale
gab Ankerplätze, die am Strudel des Ver-
kehrs lagen und dadurch natürlich beſonders
begehrt waren, aber auch manche andere, die
weniger hoch im Kurs ſtanden. Dieſe un
billigen Härten brachten mancherlei Verdruß,
bis ſchließlich die Bodenſtändigkeit aufgehoben
wurde und die Plätze alljährlich nach einem
beſtimmten Rhythmus ihren Beſitzer wech
ſelten. Während des Kriegs allerdings herrſcht

noch nicht zu rechnen iſt.Bald wird es aber wieder ſoweit ſein, daß
die grellbunten Kanadier oder Paddelbopte
und die gelben Nachen der Bvootsverleiher
das Bild der Saale beleben können. Die An
hänger des Waſſerſportes müſſen ſich ſchon
noch gedulden, bis der Pegelſtand ihnen den
Weg zu ihrem Vergnügen frei gibt, dann aber
wird alles Verſäumte nachgeholt. Pl.

Das europäiſche Staatenſyſtem
Mit dem Zuſammenbruch des mittelalterlichen

deutſchen Jmperiums, ſo führte der Berliner Uni
verſitätsprofeſſor Dr. Werner Frauendienſt vor einem
zahlreichen, auf Einladung des Sächſiſch-Thüringi
ſchen Geſchichtsvereins in der Univerſität verſammel
ten Hörerkreis aus, ſeien die Vorausſetzungen für
die ſelbſtändige Politik einer Vielheit von europäi
ſchen Mächten gegeben geweſen. Der Redner ſchil
derte das Entſtehen mehreren Machtkreiſe, ihre Ueber
ſchneidungen, die ſchnell dazu führten, ein eng ver
knüpftes europäiſches Staatenſyſtem zu ſchaffen. Sehr
früh tauchte auch der Begriff des Gleichgewichts auf,
und zwar als Gegenbewegung gegen die ſpaniſche
Hegemonie. Der Redner wies nach, wie der Begriff
des Gleichgewichtes von den Mächten ſtets nur als
Maske, als Kampfmittel gebraucht worden ſei, und
zwar vor allem von England. Jm heutigen Krieg,
ſo ſchloß der Redner ſeinen großlinigen, an Gedan
ken und Ausblicken reichen Vortrag, wird nicht die
Frage nach der Herſtellung des Gleichgewichts ent
ſchieden, ſondern die nach der Vorherrſchrft, die für
uns nur mit einem Glaubensbekenntnis für unſeren
Führungsauftrag beantwortet werden kann. Damit
nimmt Deutſchland die Ordnungsmiſſion, die das
mittelalterliche Reich fallen laſſen mußte, wieder auf.

Arbeitsunterbrechung werdender Mütter
Das Mutterſchutzgeſetz beſtimmt u. a. daß wer

dende Mütter, nicht beſchäftigt werden dürfen, wenn
nach ärztlichem Zeugnis Leben und Geſundheit von
Mutter oder Kind gefährdet ſind. Wie der Reichs
arbeitsminiſter bekanntgibt, erſtreckt ſich dieſe Vor
ſchrift nicht nur auf Störungen von längerer Dauer,
bei denen die werdende Mutter in der Regel arbeits
unfähig krank ift und damit die Leiſtungen der Kran
kenverſicherung erhält; ſie iſt vielmehr auch dann an

zuwenden, wenn bei ſonſt normalem Verlauf nur
zeitweilig auftretende Beſchwerden der werdenden
Mutterſchaft oder Anzeichen für eine Gefährdung
das Ausſetzen der Arbeit vorübergehend begründen
Der Arzt kann in dieſen Fällen der werdenden Mutter
zur Vorlage beim Betriebe für einen kurz befriſteten
Zeitraum, etwa für einzelne Arbeitsſtunden oder
einzelne Arbeitstage in der Woche, Arbeitsunfähig-
keit beſcheinigen. Leiſtungen der Krankenverſicherung
werden in dieſen Fällen, abgeſehen von dem in eini
gen Kaſſenſatzungen vorgeſehenen Schwangerengeld,
nicht gewährt; auch kommt eine Nachprüfung durch
den vertrauensärztlichen Dienſt nicht in Frage. Die
werdende Mutter iſt bei Vorlage einer ſolchen Be
ſcheinigung nicht zur Arbeitsleiſtung für die ange
gebene Zeit verpflichtet. Die Frage ihres Anſpruchs
auf Weiterzahlung wird beantwortet aus den bei
Ausſetzen der Arbeit allgemein geltenden Rechts
grundſätzen.

Lohnzettel für die Steuer. Der Arbeitgeber braucht
für das Kalenderjahr 1948 Lahnſteuerbeſcheinigungen
auf der Steuerkarte allgemein nicht auszuſchreiben.
Er muß aber u. g. für jeden Arbeitnehmer, deſſen
Arbeitslohn 8400 RM. überſtiegen hat, einen Lohn
zettel ausſtellen und dem Finanzamt einſenden. Bei
manchen Arbeitgebern ſind die Unterlagen für dieſe
Lohnzettel vernichtet worden. Die Finanzämter be
rückſichtigen dieſe Schwierigkeiten ſelbſtverſtändlich.
Sie werden ſich auf andere Weiſe davon überzeugen,
ob die Angaben des Arbeitnehmers in der Einkom
menſteuererklärung richtig ſind.

Hohes Alter. Rentner Wilhelm Höfchen, Jonas
ſtraße 2, feiert heute ſeinen 75. Geburtstag.

Drei Jubiläen an einem Tage. Kaufmann Alfred
Nagel, Lindenſtraße 2, begeht heute am Tage ſei
ner Silbernen Hochzeit ſein 25jähriges Mieter
und Hausmannsjubiläum.

R DEM RICHTERTISCE
Zuchthaus für einen Schlingenſteller
Der deutſche Wald iſt Eigentum des geſamten

deutſchen Volkes. Die ſich an ſolchem Volksgut Ver
greifenden, werden nicht mehr ſchonend behandelt, ge
wohnheitsmäßige Wilderer aber als Verbrecher ab
geurteilt. Das mußte auch der 55jährige Guſtav
Sommerlatte aus Niemegk bei Bitterfeld erfahren,
der ſich vor dem Sondergericht Halle als gewerbs
mäßiger Schlingenſteller zu verantworten hatte. S.
ſtand ſchon lange Jahre im Verdacht des gewerbs
mäßigen Wilderns. Bisher war es ihm aber immer
gelungen, einem Nachweis über ſeine Wilddieberei zu
entgehen. Seit Jahr und Tag wurde in der Goitzſche,
einem Wald bei Bitterfeld, dem Wilde mit Schlingen
nachgeſtellt. Ende November 1943 fand nun der zu
ſtändige Rewierförſter ein Reh in einer Schlinge,
und wenige Tage ſpäter ein zweites durch eine
Schlinge bereits erdroſſeltes Reh. Bei einer Haus
ſuchung bei dem Angeklagten am 10. Dezember wur
den in der Küche ein Kilo Rehtalg und im Hofe ver
ſteckt zwei Steintöpfe mit Rehfleiſch gefunden. Unter
dem Druck dieſes Beweismaterials gab Sommerlatte
ſchließlich zu, im ganzen vier Rehe und drei Haſen
mit Schlingen gefangen zu haben. Er wurde als
Volksſchädling zu zwei Jahren Zuchthaus und drei
Jahren Ehrverluſt verurteilt

Ein Vorhängeſchloß gegen eine Zigarette
Am 4. November 1943 fehlten auf dem Güter

bahnhof in Halle in einem beſchädigten Paket mit
Vorhängeſchlöſſern beim Nachzählen ſieben Schlöſ
ſer. Eines Tages wurde feſtgeſtellt daß der
Güterbodenarbeiter Franz H. eins dieſer Schlöſ
ſer an ſeinem Spind hatte. Er gab an, das Schloß
von einem anderen Arbeitskameraden Stanislaus R.
im Tauſch gegen eine Zigarette erhalten zu haben.
Bei der Verhandlung vor dem halliſchen Richter be
ſtritt R. zwar den Diebſtahl der Schlöſſer, er war
aber bereits dreimal einſchlägig vorbeſtraft und hatte
das Gericht ſchon dadurch zu täuſchen verſucht, daß
er ſich als bishor unbeſtraft ausgegeben hatte. Von
den anderen ſechs Schlöſſern iſt trotz einer Haus
ſuchung keins wieder aufgetaucht. R. aber wurde
wegen ſeines Lügens kein Glaube geſchenkt und er
wegen Güterbodendiebſtahls zu ſechs Monaten Ge
fängnis verurteilt. Der bisher unbeſtrafte H. er
hielt wegen Hehlerei gu Stelle einer an ſich ver
wirkten Gefängnisſtrafe von einem Monat 90 RM.
Geldſtrafe. Er hätte ſich denken können, daß das
Schloß nicht auf ehrlichem Wege in die Hände des
R. gekommen war, beſonders, da er es ihm gegen
eine einzige Zigarette abtrat.

Für 5 Kilo Knochen ein Stück Seife
Welche Hausfrau möchte nicht zuſätzlich Kernſeife

aufen? Jetzt bietet ſich dieſe Möglichkeit.
Reichskommiſſar für Altmaterialverwertung gibt
5 Kg abgelieferte Knochen ein Stück Kernſeife. Tier
knochen aller Art werden dringend für zahlreiche
kriegswichtige. Verarbeitungszwecke benötigt. Denn
der Rohſtoff Knochen läßt für über hundert Wirt
ſchaftszweige wertvollſte Erzeugniſſe gewinnen.

Der Knöochenhandel verteilt die Bezugsberechtigung
für Seife und gibt auch den Schulen Bezugsmarken.
Neben 5-Kkg- Marken werden auch J-kg- Marken ein
geführt, die auf Sammelbogen zu kleben ſind. Man
kann die Knochen weiter den Schulkindern mitgeben,
da dieſe Bezugsmarken von der Schulſammelvorſtelle
erhalten. Für die unmittelbare Ablieferung richtet
jede Gemeinde eine Annahmeſtelle ein. Sie erleich
tert die Abgabe von größeren Haushalten, Hausge
meinſchaften, Landwirten und Selbſtverſorgern. Flei
ßiges Sammeln der Knochen hilft unſerer Kriegs
wirtſchaft, aber auch den Haushaltungen, Gemein
ſchaftsküchen, Gaſtſtätten und Landhauswirtſchaften
durch die Seifenzulage.

Ab 1. Mai Reiſeſcheine für ausländiſche Arbeiter.
Für Reiſen gusländiſcher Arbeitskräfte innerhalb des
Reichsgebietes,
laubs oder Rückkehrſchein, iſt vom 1. Mai ein Reiſe
ſchein erforderlich. Ausländiſche Arbeitskräfte, die ab
1. Mai die Eiſenbahn ohne dieſen Ausweis benutzen,
laufen Gefahr, wegen des Verdachtes des Arbeitsver
tragsbruches feſtgehalten zu werden.

Ueber die Lehrabſchlußprüfungen veröffentlicht die
Gauwirtſchaftskammer eine Bekanntmachung.

RDUNDEUNEK VON EREUTE
Reſchsprogramm. 15.30: Solistenmusik. 16.00:

Buntes unterhaltsames Konzert. 17.15: Keftere
Moelodienfolge. 20.15: Musikalische Unterhaltung
aus alten Tagen 21.00: Die bunte Stunde.

Deutsehlandsender. 17.15. Schöne Obor- und
Konzertmusik. 20.15; EUy Ney und das HRofmann-
Quartett spielen. 21.00: Rine Sendung mit Werken
von Hermann Götz.

s

Einheit der Richtung
Zehn Jahre Reichserziehungsminiſterium
Am 1. Mai ſind zehn Jahre vergangen,

ſeit das Reichsminiſterium für Wiſſenſchaft,
Erziehung und Volksbildung errichtet und
damit zum erſten Male in der deutſchen Ge
ſchichte eine eigene Reichswiſſenſchafts- und
Reichsſchulverwaltung geſchaffen wurde. Der
neue Weg, der nun dem deutſchen Volke zu
den Schulen, zur Wiſſenſchaft und Kunſt, zu
ſeiner geſamten Volksbildung überhaupt er
ſchloſſen wurde, wird durch eine Reihe von
grundlegenden Reformen und Aufbaumaß-
nahmen charakteriſiert, deren Erfolge zur kul
turellen und geiſtigen Erſtarkung der Nation
in einem Grade beigetragen haben, der mit
entſcheidend für die ſeeliſche Kraft iſt, die die
Nation jetzt beweiſt. Jn der Wiſſenſchaft
übernahm mit ſeiner Errichtung das Reich
ſelbſt die Steigerung und planvolle Lenkung
des Hochſchulweſens und ſchuf ſo die Voraus
ſetzungen für den geſchloſſenen Einſatz der
deutſchen Wiſſenſchaft und Hochſchulen auch für
die Aufgaben des Krieges. Zuagleich wurde
der Zugang zu den Hochſchulen unabhängig
vom Geloòöbeutel für die Könner aller Volks
ſchichten frei gemacht durch die Begabten

Förderung. eFür den Ausbau des Schulweſens im
Reich wurde eine einheitliche Baſis geſchaffen,
auf der Volksſchule, Hauptſchule und Berufs
ſchule ſtehen. Für die Volksſchule ergingen
1939 reichseinheitliche Richtlinien über Ziel
und Stoffgebiet des Unterrichts, der der Hei
matgebundenheit allerdings weiter erſchloſ
ſen bleibt. Die höhere Schule erhielt zum
erſten Male in der Geſchichte des deutſchen
Schulweſens eine für das geſamte Reichs
gebiet gültige Vereinheitlichung und Verein
fachung, daneben gleichzeitig auch eine mo
derne Ausrichtung und Aktiviſiterung ihrer
Unterrichtsführung durch Reichsrichtlinien.
Hatten wir bis dahin 60 verſchiedene Typen
von höheren Schulen, die an Buntſcheckigkeit
der Erziehungsreſultate nichts zu wünſchen
übriglaſſen konnten, ſind es nunmehr nur
noch dret Die Oberſchule für Jungen,

die Oberſchule für Mädchen und das Gymna
ſium, an deren Seite lediglich einige Aus
leſeſchulen beſonderer Art ſtehen, wie die Na
tional politiſchen Erziehungsanſtalten, die
Muſiſchen Gymnaſien und die deutſchen Heim
ſchulen. Von den Maßnahmen des neuzeit
lichen Ausbaues des Unterrichts ſei hier nur
der bereits 1934 begonnene Einbau der Luft
fahrt als Unterrichtsprinzip, von der Volks
ſchule bis zur Hochſchule erwähnt. Sehr be
deutſam iſt ferner die Förderung des land-
wirtſchaftlichen Schulweſens mit dem Ergeb-
nis, daß im Winter 1943/44 ſchon 630 000
Landkinder die neue einheitliche landwirt
ſchaftliche Berufsſchule beſuchen konnten.

In der Geſchichte des deutſchen Kultur
lebens wird man es einmal als beſonderes
Verdienſt bezeichnen, daß die Aufbauarbeit
des Reichserziehungs miniſteriums auch im
Kriege fortgeſührt wurde als ein wertvoller
Beitrag der ſtändigen Vervollkommnung der
geiſtigen Rüſtung des deutſchen Volkes Hier
ſei nur an die Kriegsgründungen der Reichs
univerſitäten Poſen und Straßburg ſowie der
Techniſchen Hochſchule Linz erinnert.

Wenn man nun noch einzelne Fragen be
trachtet, ſo hebt ſich in der Muſikerziehung
die Tatſache heraus, daß trotz des Krieges eine
Entwicklung nahezu abgeſchloſſen werden
konnte, die u. a. in Zuſammenarbeit mit der
Hitler-Jugend über die Jugendmuſikſchulen
den Grund zu einer wahren und umfaſſenden
Volksmuſikkultur legt.

Der Ausbau des Volksbüchereiweſens
wird deutlich aus dem Anwachſen der von
den Gemeinden unterhaltenen öffentlichen
Büchereien von 6700 in 1933 auf gegenwärtig
annähernd 25 000. Die Zahl der Vorträge und
Vorführungen iſt geſteigert. Nicht zuletzt aber
widmete ſich auch das Reichserziehungsmini
ſterium mit ſeinem Chef Bernhard Ruſt den
Aufgaben der körperlichen Ertüchtigung, ſei
es durch Einführung der Sportpflicht für alle
deutſchen Studierenden vder durch die grund
legenden neuen Richtlinten für Leibes
erziehung an den Jungen- und Mädchenſchulen
und die Neuordnung der Aus und Fortbil-
dung der Leibeserziehung.

Hrcheſterſchutz im Bombenterror
In Nürnberg fand eine Kundgebung der Kultur

ſchaffenden des Gaues Franken ſtatt, auf der ſich Generalintendant und Generalmuſikdirektor Dr. Drewes

u. a. mit der Frage der Orcheſterinſtrumente in den
Tagen des Bombenterrors beſchäftigte. Seitens der
bombengeſchädigten Städte werde größter Wert dar
guf gelegt, daß die Orcheſter erhalten bleiben. Der
Wiederbeſchaffung von bombenvernichteten Inſtru
menten werde größte Aufmerkſamkeit gewidmet. Mit
der Ausgabe der Jnſtrumente müſſe ſehr ſparſam
umgegangen werden. Außerdem müſſe man vom No
tenaustauſch und vom Notenverleih weiteſtgehenden
Gebrauch machen. Die Durchführung der kulturellen
Veranſtaltungen ſoll gewährleiſtet werden. Wo das
Publikum nicht zum Orcheſter kommen wolle oder
könne, dort müſſe das Orcheſter eben zum Publikum,
d. h. in die Betriebe gehen. Und wo infolge Man
gels an Konzertraum keine Veranſtaltung mit 2000
Beſuchern abgehalten werden können, da müſſe man
eben mehrere Veranſtaltungen in Räumen durchfüh
ren, die mehrere hundert Zuhörer faſſen.

Deutſchlands theatraliſche Sendung
Auf Einladung der Deutſchen Akademie ſprach der

Leiter der Generalintendanz der ſtädtiſchen Bühnen
Hannover, Sellner, in Antwerpen und Gent über das
Thema „Deutſchlands theatraliſche Sendung.“ Jnten
dant Sellner ſtellte in dieſem Zuſammenhang die
lebendigen Wechſelbeziehungen zwiſchen Theater und
Drama heraus und entwickelte gleichzeitig das Wachs
tum neuer Stilprobleme im deutſchen Theater der
Begenwart. Jntendant Sellner wies an Hand zahl
reicher praktiſcher Beiſpiele nach, wie die durch den
Luftkrieg geſchaffene Lage zu einer Verinnerlichung
der Arbeit unſerer Bühnen geführt hat.

Ueber John Knittels „Sokrates“
Keine Zeile hat der Philoſoph Sokrates geſchrie

ben, kein Syſtem hinterlaſſen, nur durch ſein Beiſpiel,
ſeinen Aufruf zu ſittlicher Arbeit an ſich und den
andern, durch ſeine moraliſch wie pädagogiſch gleich
geniale Perſönlichkeit iſt er mächtig geblieben. Sein
Leben das Leben eines kleinen, armen Menſchen,
der ſeiner Frau Eanthippe nie genügend Geld zu
ſchaffen verſtand war eine ſtändige Unterredung
mit den Mitbürgern, die er durch Fragen zur eige-
nen Hervorbringung der Wahrheit anzuregen ver
ſuchte. Aber bald galt er, der um Dinge fragte, um
die der brave und korrekte Athener nicht gefragt ſein
wollte, als Revolutionär, Verächter der Tradition

und Feind der üblichen Einrichtungen. Von der Re
aktion angeklagt und verurteilt, lehnt er, in der
Ueberzeugung, man müſſe den Geſetzen des Staates
auch dann gehorchen, wenn ſie im Unrecht ſind, die
gebotene Fluchtmöglichkeit ab und trinkt heiteren Ge
mütes den Becher Gift. Vergebens haben bisher
manche Dichter um dramatiſche Bewältigung des So
kratesſtoffes gerungen. John Knittel, längſt führend
unter den deutſchen Exzählern der Schweiz, gibt in
ſeinem Schauſpiel, das Linz aus der Taufe heben
wird, das kulturgeſchichtliche Bild der Zeit. Sokrates
und Platon erſtehen in der Monumentalität ihres
Geiſtes, und in ihrer Niedrigkeit und Tücke alle jene,
von denen Platon einſt ſagte: „So dumm ſind ſie,
daß ſie alles Große ausrotten müſſen, denn es kann
nicht neben ihnen beſtehen. Prozeß und Verurtei
lung des Sokrates geben die dramatiſche Spannung
der Handlung.

Felieres Spiel von Chriſtian Weiſe
Jm Zittauer Stadttheater wurde eine Kuktur

woche eröffnet, deren Zweck es ſein ſoll, die großen
Söhne der Stadt aus der Vergangenheit mit ihren
Werken zu Worte kommen zu laſſen, aber auch den
heimiſchen Kulturſchaffenden der Gegenwart Gelegen
heit zu bieten, ihr Können zu erweiſen. Dabei ein
das heitere Spiel vom alten Zittauer Gynmmaſital-
direktor Chriſtian Weiſe „Die geprellte Erbſchlei
cherei“ in der Bearbeitung von Hans Müller und
unter der Spielleitung von Hans üller-Hayn in
Szene. Vom überflüſſigen lateiniſchen Schwulſt
einer wortereichen Zeit befreit, übte die alte Schul
komödie ſtarke Anziehungskraft aus. Der Nachmit
tag brachte die Eröffnung einer Kunſtausſtellung, in
der 21 lebende Zittauer oder der Stadt Zittau nahe
ſtehende Künſtler ihre Werke zeigen. Weitere Ver
anſtaltungen werden folgen

SaladinSchmittStiftung. Der Oberbürgermeiſter
der Stadt Bochum gab bekannt, daß als Dank und
Anerkennung für die Leiſtung des Jntendanten eine
mit 500 000, RM. ausgeſtattete SaladinSchmitt
Stiftung gegründet worden ſei. Zweck dieſer Stif
tung iſt die künſtleriſche Betreuung des Stadttheaters
und der Schauſpielſchule ſowie die Fürſorge für den
Nachwuchs, auch in ſozialer Hinſicht. SaladinSchmitt
u das Ehrenbürgerrecht der Stadt Bochum ver
iehen.

Joſef-Wenter-Uraufführung im Burgtheater. V
Burgtheater wird die Uraufführung des Schauſpiels

Kaiſerin Maria Thereſia“ von Joſef Wenter ſtath
finden.

ohne einen vorſchriftsmäßigen Ur
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Der „echte Wiener“ aus Budapeſt
Von Zemo v. Liebl

Wenn Paul Hörbiger auf der Bühne oder auf
der Leinwand erſcheint und ſei es auch nur für
Augenblicke, dann geht ein zufriedener Atemzug durch
den Kaum. Das wird natürlich nicht allein durch
das echte „Wieneriſch“ bewirkt, von einem warmen
Organ geſprochen, ſondern die ganze Perſönlichkeit
nimmt gefangen.

Paul Hörbiger wurde vor jetzt 50 Jahren in
Budapeſt geboren und verbrachte dort die erſten
ſechs Jahre ſeines Lebens als Sohn des aus Tirol
ſtammenden Schöpfers der Welteislehre Hans Hörbi
er. Ebenſo überraſchend iſt vielleicht die Tatſache,
aß Paul Hörbiger bis vor wenigen Jahren, als er

ans Burgtheater berufen wurde, nur ein einziges
Gaſtſpiel in der Donauſtadt abſolviert hat.

Obwohl Paul Hörbiger unzweifelhaft zu dem Typ
des „Erzſchauſpielers“, d. h. des Darſtellers aus
Blut und Temperament gehört, führte ſein Weg
durchaus nicht geradewegs zur Bühne. Gleich nach
dem Gymnaſium fing Hörbiger an, Chemie zu ſtu
dieren, doch das Jahr 1914 reißt ihn aus dem Labo
vratorium. 39 Monate iſt er im Feld, und erſt nach
der Rückkehr beginnt er ſich mit dem Gedanken an
das Theater zu beſchäftigen. Er beſucht ſo nebenbei
eine Theaterſchule und iſt faſt erſtaunt, als er nach
deren Abſolvierung ein kleines Engagement nach
Reichenberg erhält. Von dort wird er auf mehrere
Jahre nach Prag geholt, und in Berlin beginnt dann
r Aufſtieg zum Ruhm. Natürlich intereſſiert ſich
ehr bald der Film für ihn und ſo muß er ſeit lan

gem ſeine Arbeit zwiſchen Bühne und Atelier teilen.
Jm Burgtheater debütierte er in Hermann Bahrs

„Franzl“, jener Szenenfolge, in der das Schickſal
des Jnnviertler Mundartdichters Franz Stelzham
mer behandelt wird. Als Jnterpret von Klaſſiker
partien bewährte er ſich als Pater Lorenzo in
„Romeo und Julia“, am ſtärkſten aber kamen dieGeſtalten des Schnoferl von Neſtroys „Mädel aus
der Vorſtadt“ und des Fortunat Wurzel in Raimunds
„Der Bauer als Millionär“ ſeiner Eigenart entgegen.Manche glaubten in Paul Hörbiger einen neuen
Girardi begrüßen zu können, doch iſt ſeine Perſön
lichkeit viel zu ſtark, um in ſolche äußerliche Ver
gleiche hineinzufaſſen.

FilmNotizen
Soeben begann man mit den Aufnahmen zu

einem neuen, zeitnahen Film, der unter dem Titel
„Eines Tages“ ins Atelier ging. Magda Schneiher ſpielt die weibliche Hauptrolle. Ihr Partner ſt
Richard Häußler. Die Regie führt Fritz Kirchhoff.

„Dreimal klingeln“ heißt ein neuer Film, der
unter der Spielleitung von Paul Martin in der
Herſtellungsgruppe von Wolzogen gedreht wird.
Hauptdarſteller ſind: Viktor de Kowa, Gretl Schörg,
Camilla Horn und Ernſt Waldow.

Wolf AlbachRetty- ſpielt in dem von Hans Deppe
inſzenierten Film „Ein Mann wie Maximilian“
einen Rechtsanwalt, der in Verdacht gerät, ſeine
Frau mit einer Revueſängerin zu betrügen.

Werner Hinz ſpielt in dem von Guſtav Uecicky in
Szene geſetzten Film „Das Herz muß ſchweigen“
als Partner Paula Weſſelys und Mathias Wie
mans eine Hauptrolle

Eduard Künneke ſchuf die Muſik für den neuen
Film „Glück unterwegs“, der am 4. Mai 1944 in den
AſtorLichtſpielen am Kurfürſtendamm, Berlin, an
laufen wird. Das Drehbuch zu dieſem Film, in dem
u. a. Dora Komär, Paul Kemp und Guſtav Waldau

Blick in clio Wolf

1000 Jnſekten

„Die Schwalben ſind wieder da jubeln die Kin
der, wenn die gefiederten Hausgäſte ihre alten Neſter
auf Dachbalken, Balkonen, Erkern, Kaminen und an
anderen Orten beziehen. Auch die Erwachſenen ſind
den munteren Vögeln, die mit ihren weißen „Hemd
brüſten“ und langen, ſchwarzen „Frackſchößen“ ſo
poſſierlich ausſehen, wohlgeſinnt, gelten doch die
Schwalben bei uns von altersher als Glücksboten, die
man nicht verjagen darf. Jn anderen Ländern iſt
man allerdings teilweiſe entgegengeſetzter Meinung.
Fliegt die Schwalbe mit ihren Artgenoſſen in großen
Höhen, ſo kündigt ſie ſchönes Wetter an, ſtreicht ſie
aber niedrig über Bäume und Hausdächer hinweg, ſo
ſtehen Niederſchläge bevor. Dieſer alte Volksglaube
hat tatſächlich ſeine Berechtigung, da die Mücken,
denen die Schwalben nachſtellen, bei mit Feuchtigkeit
geſättigter Luft ſich mehr in der Nähe des Erdbodens
aufhalten als bei trockener, ſonniger Witterung.

In Deutſchland kommen hauptſächlich die weiß
brüſtige Mehl- und die rotbraunbrüſtige Rauch
ſchwalbe als Hausgäſte vor. Beide Arten ſind un
ſchätzbare Helfer in der Schädlingsbekämpfung. Man
hat feſtgeſtellt, daß eine einzige Schwalbe täglich etwa
tauſend Käfer, Mücken und Schmetterlinge vertilgt.
Die unverdaulichen Teile davon gibt ſie, zu Gewöllen
geballt, wieder von ſich.

Leider gehen die Schwalben bei uns an Zahl im
mer mehr zurück, da es ihnen an Niſtgelegenheiten

Die Schwalbe iſt der beſte Schädlings)äger der Vogelwelt
eine Tagesrakion

fehlt. Die glatten, modernen Häuſerfronten geben
ihnen keine Möglichkeit zum Ausbrüten und zur Auf
zucht des Nachwuchſes. Der Menſch muß daher für
künſtliche Niſtgelegenheiten ſorgen. Für die Dach,
Haus oder Mehlſchwalbe, die ihr geſchloſſenes Neſt
an die Außenwände der Gebäude anklebt, bringt man
dicht unter den vorſpringenden Dächern an wetter
geſchützten Stellen etwa vier Zentimeter lange Lei
ſten an, die möglichſt lang ſein ſollen, da dieſer
Vogel gern in größerer Geſellſchaft „wohnt“. Der
Rauchſchwalbe dagegen, die ihr offenes Neſt auf Bal
ken, Mauervorſprüngen, in Ställen und Scheunen
anlegt, hilft man durch Befeſtigung konſolartiger
Stützbrettchen im Ausmaße von acht mal fünfzehn
Zentimeter.

Jüdiſcher Juwelenſchatz entdeckt. Jn der Nähe des
Jagdſchloſſes eines jüdiſchen Unternehmers wurden
von der ungariſchen Polizei vergraben Juwelen und
Wertgegenſtände im Werte von mehreren hundert
tauſend Pengö aufgefunden Der Beſitzer des Jagd
ſchloſſes, Eugen Kaldy, war Vizepräſident einer
Budapeſter AutotaxiGeſellſchaft, Verwaltungsrats
mitglied der Peſter ungariſchen Kommerzialbank und
außerdem an mehreren ungariſchen Unternehmungen
beteiligt. Die Nachforſchungen ergaben, daß er den
größten Teil ſeiner Wertgegenſtände hatte vergraben
Jaſfen. Die Werte wurden beſchlagnahmt.

Aus cler Wittschaft
Rückgang der Gemeindeſchulden. Einen Einblick

in die Enkwicklung der Gemeindeſchulden gibt all
jährlich der Bericht der Preußiſchen Staatsbank (See
handlung). Sie beſorgt die Geſchäfte des Umſchul
dungsverbandes Deutſcher Gemeinden, der die kurz
friſtigen fälligen Schulden der Gemeinden übernom
men und dafür eine langfriſtige niedrigverzinsliche
Anleihe, die Gemeindeumſchuldungsanleihe, heraus
gegeben hat. Jnsgeſamt beträgt die umgeſchuldete
Summe 8,18 Mrd. RM. Davon ſind bis Ende 1948
620 Mill. RM. außerplanmäßig und 656 Mill. RM.
d et ang worden. Am Jahresende ſtellte ſich

ie Umſchuldung auf 1,9 Mrd. RM., es ſind alſo
ſchon über 1,27 Mrd. R M., das ſind 40 v. H. der
Geſamtverſchuldung, zurückgezahlt Die außerplan
mäßige Tilgung hat im Krieg gute Fortſchritte ge
macht. Nachdem 1940 und 1941 nur 22 Mill. RM.
bzw. 19 Mill. RM. außerplanmäßig zurückgezahlt
worden waren, wurden 1942 über 53 Mill. RM. und
1943 gar 110 Mill. RM. außer der Reihe zurück
gezahlt. Damit iſt im vergangenen Jahre ſeit Ab
ſchluß der Umſchuldung zum erſten Male außerplan
mäßig mehr als planmäßig getilgt worden.

Die Eingliederung verlagerter Betriebe. Die Reichs
wirtſchaftskammer hat in einem Erlaß klargeſtellt,
daß verlagerte Betriebe und Betriebsteile ſofort von
den Gauwirtſchaftskammern oder Wirtſchaftskammern
und von den zuſtändigen Gliederungen der Wirt
ſchaftsgruppen des Aufnahmegaues zu betreuen und
zu beraten ſind. Daneben ſetzen die bisher für den
Betrieb zuſtändigen Organe ihre Betreuung fort, ſoweit
ſte nach der Verlagerung noch notwendig iſt. Eine
lkückenloſe Betreuung verlagerter Betriebe iſt damit
ſichergeſtellt. Die verlagerten Betriebe und Betriebs
teile müſſen ſich bei den zuſtändigen Wirtſchaftsorga
niſationen des Aufnahmegaues ſofort melden. Für
die Beitragszahlung der Betriebe kann auch bei einer
Verlagerung nur die für den Sitz der Geſchäftslei

zu ſehen ſind, ſtammt von Ludwig Tarlſen. tung zuſtändige Gauwirtſchaftskammer oder Wirt

ſchaftskammer in Betracht kommen, da nur ihr der
einheitliche Gewerbeſteuermeßbetrag vom Finanzamt
mitgeteilt wird. Wenn nur Teile eines Unternehmens
verlagert werden, wird eine Betriebsſtätte errichtet,
die ebenfalls beitragspflichtig iſt. Auch der bisherige
Sitz der Geſchäftsleitung kann zur Betriebsſtätte
werden

Ein AUniverſalkühlwagen der Reichsbahn. Die
Reichsbahn hat ſich zum Bau eines vielſeitig ver
wendbaren Kühlwagens entſchloſſen, des ſogenann
ten Univerſalkühlwagens. In dieſem können ſämt
liche gefrorenen und friſchen Lebensmittel mit Aus
nahme friſcher Fiſche befördert werden, für die auch
weiterhin eine beſondere Wagenbauart erforderlich
bleibt. Für Gefriergüter iſt Trockeneis als Kühlmit
tel vorgeſehen, das in drei im Dach liegenden Bun
kern mitgeführt wird. Friſche Güter werden mit
Waſſereis gekühlt, das in zwei Stirnwandbunkern
untergebracht wird. Die ſtarke Jſolierung in Ver
bindung mit dem großen Eisvorrat macht den Wagen
für den Einſatz im europäiſchen Raum beſonders ge
eignet, da er e Strecken ohne Zwiſchenbeeiſung
ren Wer kann. Bei einmaliger Beeiſung mit Waſ
ereis wurde im Mittel eine Ladetemperatur von

plus 25 Grad erreicht und elf Tage lang gehalten.
Ein Verſuch mit Trockeneis ergab, daß die Lade
raumtemperatur bei 21 Grad Außentemperatur vier
Tage lang unter Null gehalten werden konnte. Eine
Anzahl Wagen iſt mit Dampfheizung ausgerüſtet und
ſo auch für die Beförderung kälteempfindlicher Güter
im Winter geeignet.

Gütevorſchriften für Leuchtfarben. Die Reichs an
ſtalt für Luftſchutz hat jetzt Güte- und Prüfvorſchriften
für VerdunkelungsHinweismittel aufgeſtellt. Radio
aktive Leuchtfarbe die von ſelbſt leuchten, dürfen
aus Rohſtoffgründen für Luftſchutzzwecke nicht ver
wandt werden. Dagegen können im Freien wie
im Jnnern nachleuchtende, phosphoreſzierende Far
ben verwandt werden, die durch irgendeine Licht

elle tagsüber „aufgeladen“ werden, um in der
nkelheit ſelbſt zu leuchten.

Aus Gau und Reich
Um die Gaumeiſterſchaft im Schach

er. Die Schachgemeinſchaften der NSG. „Kraft
durch Freude“ die ſich im allgemeinen eines guten
Zuſpruches erfreuen, ſtehen wieder vor dem Abſchluß
der diesjährigen Wettkampfzeit. Die Mannſchafts
kämpfe, an denen ſich rund 25 Betriebs oder Orts
ſchachgruppen beteiligten, ſind faſt abgewickelt. Die
Kämpfe um die Einzelmeiſterſchaft des Gaues ſind
angelaufen und werden am Sonnabend und Sonn
tag im Zwingerſchlößchen in Halle fortgeſetzt. Betei
ligt ſind an dieſem Turnier die Kreis- bzw. Gau
zonenſieger: Kempe (Agfa) als Titelverteidiger, Dr.
Thomae (Buna), Müller (Reichsbahn), Putzmann
(JG), Uebe (Agfa), Eſſer (Lindner) und Lehnert
(Buna). Die bereits geſpielten Partien laſſen er
kennen, daß der Titelverteidiger Kempe nicht nur in
Dr. Thomae und Eſſer ſtarke Gegner gefunden hat,
ſondern es wird verſchiedene harte Partien geben.

Düſſeldorf. (Kind während des Alarms
alleingelaſſen.) Vor dem Gladbacher Land
gericht hatte ſich eine Frau zu verantworten, die ihr
Kind elend hatte zugrundegehen laſſen. Sie ging
abends ihren Vergnügungen nach und ließ das Kind
allein, auch dann ſogar wenn die Alarmſirenen heul
ten. Als bei einem Terrorangriff das Haus in
Brand geriet, konnte ſich das wieder alleingebliebene
Kind nicht in den Keller retten und kam in den
Flammen um. Die Frau wurde verhaftet und jetzt
zu einem Jahr Gefängnis verurteilt.

Prerau. (Ein ungewönlicher Unfall.)
Ein Beamter wollte eine Fliege aus dem Geſicht

verſcheuchen und vergaß dabei, daß er in der Hand
einen ſcharfgeſpitzten Tintenſtift hielt, den er ſich in
das rechte Auge bohrte

Prag. (Jm Fieber aus dem Fenſternete Eine ältere Frau aus Trebitſch
ag ſchwerkrank darnieder. Jm Fieberzuſtand erhob

ſie ſich plötzlich ging zum Feſter und ſprang aus dem
erſten Stockwerk auf die Straße. Sie erlitt tödliche
Verletzungen.

Wassersfandsnachrichten
der Wasserstraßendirektion Magdeburg vom 25. 4.

S a a le F. W.Grochlitz 352 17 Torgau 545 25
Protha 351 10 Wittenberg 5044 9Bernburg 336 20 Roßlau 516 9Calbe (OP. 223 4 Aen 553 18Calbe (VP.) 484 21 Barby 547* 7Grizehne 486 22 Magdeburg 483 7Düben (M.) 294 22 Fangermündesss 6
BIbe Wittenberge 568 10Leitmeritz 386 26 Dömitz 520 7Aussig 440 28 Darchau 612Dresden 390 28 Hohnstorſ 538 8

Unſer Rätſel
rliohes eistdi eswohlg dieruh

timmu enatü eregel ngein

errens tenmi inigenh tsiohe

Die Felder wüssen derart umgestellt werden dassich. in der richtigen Reibenfolge gelesen, ein Zitat
von Humboldt ergibt.

Auflösung des vorlgon Königszugs
Vor einem grauen Haupte sollst du kstund die Alten ehren gutsteken

der Enkel,V Es wurden geboren:
Hans Helmut, 24. 4. 1944. Senta
Lehnert geb. Rummler, Helmut
Lehnert, Obleutn.
2. Z. im Osten.
Eythstraße 33.

Ralner, 25. 4. 44. Annellse Kosler
geb. Zergunder, Ingenieur Josef
Kosler, Berlin, z. Z. Halle (S.),
I. Ulrichstr. 20.
Petra-Dorothea. 25. 4. 44. DoraHartung geb. Ritze, 2. Z. Halle,

u Kot d e 4. K. 2.alle Gaaleſ, Jahren.
u. Frau Martha
Lt. Hans- Adolf

ehen, Anna

Halle, KIim April 1944
Unser lieber Sohn, Bru-Sohwager,

u. Netke, der b.
Kurt Bongoll

im blühenden Alter von

In stiller Trauer: Otto Bongoll

Margot geb. Bongoll, Otto Bon-
goll u, Frau Emma an R

Großklaus
Hoffmann sowie alle Angeh.

Nietlehen, d. 24. 4. 1944.
Sohwerst. Herzel, brachte
uns die traurige Nach-rioht, daß mein lieber Sohn,

unvergeßl. Bruder, Schwager
und OnkKel, der TFeldwebel

Franz Schulze
in ein. Panz.-Regt., Inh. d. K.

Gosenstraße 3,

Onkel
asoh.-Maat

I. u. a. Ausz.
1 u. 2, Panz.-Sturmabz., Verw.-

n e e en reim sten sein eben lassenehe mußte. Tr folgte seinem Bru-
der und Vater.
In tiefster Trauer Ww. Olga
Schulze, als Mutter, u. SöhneErich Schuſze, Gren., z. 2. im
Osten, Wiii Schulze Äbgefr.,Benkendorfer Str. 83. Otto Har-

tung, Wm. i. e. Aufkl.-Ers.- Abt. 2 Brachste
Frledrieh-Volker, 23. 4. 44. Hanni Im Osten starb den Wol- Döſau, Sehulstr. 16
Kutschmann geb. Saalmann, Fritz en Noden h Nach Gottes unerforschlichem
t en er 5 Z. i. gut. Sohn u. Bruder, Sehwie- Ratscehluß n i durehelde. Diemitz, Kurze Str. 2. gersohn, Senwager, Onkel Nette e n

O lhre Verlobung zelgen an: und Vetter S Gekroits Junge, Ueber Pnkel, Neffe und
Erna Posprleh, Emil Pelz, Obgefr., Offo Böftfcher Cousin
z. 2. Wehrm., Oberröblingen See 39 Jahre alt. Arſberf Damm
u. Hamburg, im April 1944.
Helene Meier, Heinz Tornack, Vkz.
d. Luftw., Arnum üb. Hannover
u. Tornau üb. Halle.

Rosemarlo Winkler, Kurt Ihbe,
Großtreben (Kreis Torgau) und

ter Anſta und

alle Verwandte

In stiller Trauer: Helene Bött-
cher geb. Danisch, seine Töch- n
Böttcher und Frau Emma geb.
Dietrich, die G

dt, April 1944. 7. Z. i. Osten, sowie alle Angeh.

im Alter von 754 Jahren.
tiefen Schmerz: AlbertDe er n gen rv telzer und alle ngehörigen.r un Beisetzung Donnerstag, 27. 4.,

e 15 Uhr. vom Trauerhause aus.

Ingehborg, Otto

Kyhna (2. Z. Zörbig), ä. April 44.
G hre Vermählung zelgen an:
Richard Becker, Land- u. Gastw.,

J Amscdorf,
e Wir erhi

Margarete Becker geb. Krugge, t e Kurzer, schwerer, KrankheitBrachwitz und Grünewalde, im e e meine liebe Vrau, unsere her
April 1944. ger u. Onkel, d. Panz. Grenad. e ges e e eist mermüde Mutter, unsere liebee n r e Karl Wolf Schwester, Schwägerin, Schwier
Beesenlaublingen u. Strenznaun-
dorf, 15. April 1944.

Halle, Ludwigstr. 13.
UVnerwartet erhielten wir
die tieftraurige Nach-

ter von 35

aus schmerzl. Nachricht,
daß mein lieber Mann und gut.

am 7. 8. 1944 im blühenden Al-
dentod im Osten gefunden hat.
In stiller“ Trauer:
geb. Meisel und Kinder, sowie
alle Verwandten.

18. April 1944.len die über Amsdorf, den 25. April 1944.
Nach Gottes heiligem Willen
entschlief heute nacht nach

germutter, Oma und Tante
Marie Wolf

geb. Groehel
Träg. d. Mutterkeuzgs in Gold,
im 76. Lebensjahre
In stiller Trauer: Eduard Wolf

ahren den Hel-

Ch. Wolf

rioht, daß uns. lieber, herzens-
uter Sohn, Bruder, Enkel und
effe, der Unteroffizier

Heinz Heimbach
im e e h Jahren denFliegertod fand.
In Tefer Trauer: Otto Heim-

ach, z. Z. Webrmacht, nebst

Halle,

entriß mir mein.

Kel, den Oberg

geßlicher Sohn, Bruder, Enkel,

Schkopau, Turm-
straße 2.

W DHas unerbittl. Sohieksal

herzensgut. Mann, seines Mäus-
chens Tebevollen Vati,
Sobn, Bruder, Schwager u. On-

Frau Gesohwister und alle Erich Hennig Schwiegervater und Großvater,Angeèbörigen- bei ein. T ren am 8. 4. der Gesohirrführer
1944 im 38. Lebensjahr.ännern (S), rn n ren Rergeletae Erna nen Karl Schäfer

Schwer traf uns die un- nig geb. Geduldig u. Töchter- im Alter von 66 Jahren.katzbare Nachricht, daß hen Erika Emma Hennig geb. In tiefem Sehmerz: Frau Bertaunser innigstgeliebt.. unver- Hülße, seine Mutter. Fam- ar. Schäfer geb. Pötzsch, seine
tin Hennig, Fam. Reinh. Hen-

Fam, Gottfried Hennig,

und alle Angehörige.
Beisetzung Freitag, den 28. 4.,
vom Trauerhause aus.

innigstgeliebt.,
Werderthau (Kr. Bitterfeld).

Nach langem, sehwerem., sehr
tapfer ertragenem Leiden, ver-
lieb uns am 24. 4. mein guter
Mann, unser treusorg. Vater,

lieben

efreiten

dankb. Kinder und alle Angeh.
Beerdigung Donnerstag, 27. 4.,pping. um 14.30 Uhr.

Neffe, Vetter,. Gefreiter nig,
Werner Gall am. Wiliy i

im Alter von 21 Jahren am 12. Haſſe (S),
3. 1944 sein junges Leben im
Osten lassen mußte.
In tiefstem Herzeleid: Walter
Gall und Frau, Heinz, z. Z.amerik. Gefangensch., Herbert,
Gerhard und alle Angehörigen.

Heute Morgen

ter, Schwieger-,

Anna
Mackeim, Reg. Bez. Zichenau,
den 21. 4. 1944.

Am 20. 4. entschlief sanft im
Alter vom 87 Jahren unserVater, Schwieger- und Groß-
vater

Ofto Seide
In Trauer; Otto Seide u, Frau
Gertrud, Herbert Seide, IIseRieckenberg geb. Seide.

burtstages bes

aller
Max,

Namens
Paul,

spenden.

Facobstr.

Kurz., geduld. ertrag. schwerer
Erkrankung unsere liebe Mut-

mutter und Tante,

geh Becher
Nach Vollendung ihres 86. Ge-

liebe- und sorgenreiches Leben.

Erfecda Reich. geb. Meley.
Einäscherung Preitag,8.30 Uha, K. Kapelle Gertrau-
denfriedhof. Bitte Keine Kranz-

29 II.entschlief nach Leipzig, St. Ganghboff,
Unter-Teutschenthal.

Am 18. 4. 1944 entschlief sanft
nach mit großer Geduld er-

Halle,

Groß-, UVrgrobß-
Witwe tragenem schwerem Leiden un-

M J ser lieber, guter Vater, Groß-eley vater. Urgroßvater. Schwieger-
vater, der Invalide

Friedrich Meyer
im 87. Lebensjahre
In unvergeblicher Liebe und
Treue: Seine dankhar, Kinder.
Beerdigung hat in Leipzig in
aller Stille stattgefunden

chloß sie ihr
Angehörigen:

Martin Meley,
28. 4,

Bei Familien- Anzeigen Namen
besonders deutlich schreiben!

Uhr, X. silberne, gutgeh. 30,AMT7IICGHE ANZEIGEN zu verkaufen. M. 5256 ANZ. VERANSTALTVUNGEN
3 gr. Werkzeugtische, Stück 30,

Rentenzahlung! ester, Mittelwache 17. e Hegte v Aitteegn

Anlaß d .30 Vorst. AMitt-e er en e VFRNMFTONGS e narrte Kersen imAngestelltenrenten sonst am Hinterhaus.29. bereits am 27. 4. und die
Zahlung der übrigen Sozialrenten
et et am 1. bereits am 29. 4.
statt.

raum u. Keller

vermieten. W

2 Zimm., Kü., Korr. Kl.
an Vorzugsberechtigte sof. u

Abstell- Donnerstag, 18——21 Uhr Geschlos-
(Nähe SA.-Platz) sene Vorstellung der H.

Freitag, 18.30—21 Uhr, 10. Vorst.
8687 Freitag-Stammk. O: Tiefland.AMNZ.

Leipzig S 3, den 24. April 1944.
Der Präsident der Reichspost- GESCHAFTI. EMPFEHLUNGEN

7. Philharmonisches Konzert Sonn-
tag, 30. April, 16.15--18.45 Uhr,
im Stadtschützenhaus: Dresdirektion. ich erteilen Aittvan Se dener Phiſharmoniker, Utg.

fische, schn. Ar-Z- Generalmusikdir. Otto MatBetr. rer tagen Dieser Abschnitt verfällt bald. (Karisrune). Pelametiog. Wann
Zur Ablegung

1944 ſtattfindenden Lehrabschluß- greien, Halle.
Bitte Papier mitbringen.der im Herbst Vereinigte Färhereien u. Wäsche-

Wir bitten im eig.
mersänger Dr. Waldemar Staege-
mann.

Stäcdt. Vortragsamt. Donnerstag,
prüfungen (Industriefacharbeiter- Interesse. die fertiggestellten 27. April, 18.30 Vhr, Dr. Frhr.prüfung, Kaufmannsgehilfenprü- Farb- u. Reinigungssachen um- Schenic zu Schweinsherg, Gotha:
kung, Anlernabschlußprüfung) wer- gehend abzuholen- „Mittelceutsche Glasschneider.“
den alle bis Unde Oktober 1944 Steckzwieheln eingetroffen. Qued- Mit Lichtb. Hörsaal 18 d. Univ.
auslernenden Lehrlinge und An- Unburger, Samenhandlunge M. Stäckt. Vortragsamt: Sonnabend
lernlinge zugelassen, die in die Müller, Am Reileck. den 29. April, 15.30 Vhur, Ror-Lehrlings- bzw. Anlernrolle der
Gauwirfsohafts kammer Halle-Mer-
seburg eingetragen sind und die VERLOREN GEFUNDEN tor i. R. E. Haase „Geologie un-

serer mitteldeutschen Heimat
Lehrausflug nach Ammendorf-für den betreffenden Lehr- bzw. Brieftasche Montag 17 Uhr mit Beesen. Treffp Rosengarten,

Anlernberuf festgesetzte Lehrzeit- Kusweispapieren, Waisenhaus- DHnästation der Straßenbahn
daiter Ende Oktober 1944 nach- garten, obere Veokbank, verlor Linien I und 4. Karten nur in
wWeisen können. Berner werden Finder w. gebet., selb. wieder der Geschàäftsstelle, Markt 13, T.sämtliche männlichen Lehrlinge abzugeb. Pförtner Waisenhaus Haus an der Moritzhurg. Sonn-
(aus genommen Anlernlinge) zuge-
lassen, soweit sie bis Ende Ok-
tober 1944 eine 2 jährige Lehre in
dem betreffenden Beruf nachwei-
sen können. Lehrlinge mit 2
jährigem TLehrvertrag werden vor- Gold
zeitig zugelassen, falls sie am beckplatz verl.
30. 10. 1944 eine I/-jährige Lehre Thielenstr.,
nachweisen Kkönnen.) Gr.Meldebogen sind unter genauer Bitte um Nachri
Angabe des Lehr- bzw. Anlern-
berufs umgehend anzufordern und
bis spätestens 15. Mai 1944 bei der
Gauwirtschaftskammer Halle-Mer-
seburg, Halle (S.), Platz der SA. 5,
einzureichen. Verspätete Anmel-
dungen können nicht berücksich- land Ackerweg
tigt werden, zumal die Prüfungen G. Belohn. dort
teilweise bereits Ende Juni be- 2 Schlüssel,

Da.-Handschuhe,
21. 4. Sinfonie

Pelzkrawatte, KI.,

Kleiderk.

Belohn. Oder Adresse zusenden.

es. Belohn. abzugeb. Ludwig-
Wucherer- Straße 29, II, Unks.

D.-Vhr Sonntag früh Rie-
Schalter 3.

Holzwanne abgeschwommen.

Halle, Böllberger Weg 83.

Ecke Posadowskystr.
Belohn. Turmstraße 130, pt., r.

Rote Umhängetasche m. Inh. und
„Gertraude

Drücker

abend, 29. April 1944. 17.30 Uhr,
Liederabend Kurt Wichmann.
Am ERügel: Werner Tell. Lieder
on Schubert, Schumann, Hugo
Wolf. Eintrittskarten zu 4,2, 1,50, bei Hothan,Stock und Abendkasse.

Steintor-Varietés. Täglich 15.30 u.
19 Uhr „Lachender Frühling“.
Karten noch vorhanden.

Steintor-Variets. Am 30. April,
vorm. 11.00: Operetten- u. Schla-
gerkonzert des verstärkt. Stein-
tor-Orchesters Ltg. Kapellmstr.
Werner Klein. Kartenvorverk.
hat begonnen.

Besucht den Jahrmarkt in Halles
vom 23. 4. bis 7. 5. 44, n er
ab 11 Vhr, wochentags ab 9 Uhr

Leder, rot-blau,
Stadttheat. verl.

Abzug. Postamt
Belohn.

eht. Fr. Kretsehb,

schw., Turm-
verloren.

Ruhm-
2* Sonntag verl.
vorm. abgeben.

mit Ring.ginnen Jerlgren. Abzugeben Poreter-] SHfs zum Wintritt der Dunkelheit.
Gauwirtschaftskammer straße 56, Laden. Belohnung. Warenverkauf Lustbarkeiten.Halle-Merseburg. Drahthaarfox Lampi“, Kopf Wirtschaktsgruppe Ambulantes

zeichnung schwarz u. braun Gewerbe
Betr. Pflichtdienständerungim Mal 1944.

Da der dritte Sonntag im Mai
(21. 5. Muttertag) für alle Bin-
heiten dienstfrei gehalten wirdund auch während der Pfingst-

tin entl.

Fernruf 59 227

anschl. schw. Jacke, Iinke Schul-
ter weiß, Rute schwarz, v. Let-

Hundemarke Lettin 199.
Borst, Lettin. Hallische Str. 8. Fug gel.

Hunck, schwarz., Iangh., zugelagf.
O. Mörtzsech, Braschwitz/ Halle

LICGHTSPIEL THEATER
Jug. u. 14 J. nicht

Jug. u. 18 9. nicht zugel.

6.45: Erst
zugel.,

Schauhburg. 1.45. 4.15,Saat en un e aufführung: Schüsse in gereistungssport, Vahrten und einem io. ünrerlager) Keine Hienste L SBILDUNGSWERK Biere 1.30, 4.00, 6.45: Das
durenzuf ihren sind. wirg der e T Bad auf der Tenne.zweite Sonntag (14. 5.) mit Neue Vortragsreihe von Prof. Dr. Ufa Alte Promenade 1.30, 4.00,Pflichtdienst belegt, Heinr. Schmitz,

Der Jugendführer
des Deutschen Reichs.

I. A. gez. Jache, Stammführer.

VERKAUFE Main u. Neckar.
H. Fahrrad m. elektr. Beleuchtg. heim, Würzburg,

80, KI 9373 MNZ. feld AMarktbreit,H. -W.-Mantel, 80, D. -Kostüm- usw. Dr. Georg
jacke, 30,-, 2 S. -Kleider, je 30,-
Gr. 42, zu verk. Kl. 9387 MNZ. an der Moritzvu

Hühnerstall 60,-, Bisschrank 80.-, Vorverkauf: VBS
Chaiselongnedecke 25,- zu Verk. Roter Turm., E.
M 5252 MNZ. sitätsring.6 Konditorjacken, 3 Hos., Schürze,

trag: „Das Kind in Familie und
Staat am Dienstag, 25.
19 Uhr. im Haus an der Moritz-
burg. Karten 1,

Mittelalterliche Städteromantik am

aus Wimpfen, Miltenberg, Wert

am 27. April. 19 Ubr. im Haus

Leipzig. 3. Vor- 6.45. 3. Woche! Das Lied derNachtigall.*)
Ufa Ritterhaus, 1.30, 4.00, 6.45.

3. W. Die Feuerzangenhowle.**)
Ufa Riebeckplatz. 1.30, 4.00, 6.45.

Woche! Die unheimlicheWandlung des Alex Roscher.***)
C. T. Gr. Ufrichstr. 2. Woche! 1.45.

4.15, 6.45: Fahrt ins Abenteuer,
Capitol. 2.00. 4.15, 6.45. Humor,

Komik, Witz, Liebe und Musik
vereinigen sich in dem- großen
Lustspielfilm „DiskretionEhrensache!“*) mit Heli PVin-
Kenzeller, Ida Wüst, Ralph Ar-
thur Roberts. Theo Lingen,

April.

RA.
Farblichtbilder

Kitzingen, Sulz-
Rothenburg

Philipp, Berlin.
rg. Karten I.
T. Geiststr. 70,Stock, Univer-

kl. Mütze, zusammen 25, zu
verkaufen. M 5253 MNTZ. KRAFT DURCH FREUDE

Hans Holt u. a.
Oli. 4.00, 6.45. Die Sache Styx.**2)

Kutschwagen, 275, zu Verkauf.
Zenkerstraße 17.

Strohhut, weinrot, mod. 15,
2Z 4281 MNZ.

Varieté am 1.
Suppek u. a.
schützenhaus. K
kannten Vorverkaufsstellen,

Troli, 4.00, 6.30: Lust. Filmoperette
Mai mit Ernst Der Vetter aus Dingsda.*)18.00 Uhr Stadt- Burg- Theater. 18.30: Zum Leben

arten in den be- verurteiltCasino. 4.45, 7.00: Wien 1910.**)
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